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2öte reict) geooirht iff biefer 2ag.
SBie reicî) geinirhf iff biefer Sag SBie trieben

bie SBolhen freunblicf) bort ein buntes Seben

®u fiefjff im Sickte unb im 6cf)aftenfpiele

nur eine £raff, unb SBefen finb fo Diele.

Sief)ff bu im Siufeern foldfe Sßunöer quellen,

toirff bu bein Snneres bir (elbft erhellen.

SBie niefes bu erlebff unb roecbfefnb fcl)einff,

es iff nur Sines, iff nicf)f je^t unb einff.

Ss iff im 2id)f unb ©Raffen, Srauern, freuen
nur Sines mal)r unb roirb fid) ftets erneuen.

®u lernff, o 6eefe, roie im greun unb Srauern

nur Sines' bleibt, unb füf)lff fein Sroigbauern.

löte reict) ber Sag unb roie er fjeüig fpricf)f,

erhennff bu erff, roenn er nor bir 3erbrid)t.
«u§ bent Hiermit empfohlenen <S5ebtbciiibcf)ejt

„SBorte ber <g>eeïe" bon Äonrab Sänninger.
Serïag: 9?afdjer & Sic., 3Uvid) 1922. SßreiS 2 $i\

6itmtjah.
iSei 9t o m a n einer © u m a i r a n e r i n.

93cm ***

EIS ©iniujat) am fütorgen gut StxBeit er=

jdjien, irai fie guganglid)et, objcf)ou fie, ihrem
E$Sfeï)en nad), ebenfalls" eine fdflaflofe Eacfjt
f)inter fid) hatte; fie berührte meine bargebotene
ipanb, luünfdite jofort in ihren 3ßfIidjtenfreiS
eingeführt gu Iberben itnb jagte lueidjen SoneS:
„fpert, id) txnff bir bienen!" ®abei fd)fug fie
boïï Vertrauen bie fdfönen Eugen gu mir auf.

3d) Inar biugeriifcn, fr.d)tc mid) aber gu
behetrfcfjen, um fie nicfjt burd) einen (55efü'f)l.ä=

auSbrud) P übetrafdjeu unb bie gfuiflidje git=
gung in ihren folgert gu berberben. SJMne
innere fRuhe gelbann id) alïmâïjlig, als id) ihr
bie (gdjlitffel gu haften unb SSorratS'faiiuiterii
übergab, bie ®üd)c geigte unb bie herbeigeru=
fene ®ienerfä)aft, ben djinefifdien ,<pauSiitngen
unb beffen SanbSmann, ben SfBafferträger, fo=
luie ben jabanifdjen jfettfdjer borfteflte itnb bie=

»Win Ijâuêlidjen §erb". ^abrgiing XXVI, Spcft 4-.

SiiricE).

fen allen gu Perftet)en gab, baff fie in i'f)t bie

neue tpauSherrin unb meine ©tellbertreterin g;t

fehen itnb gu achten hätten, 3d) fühlte mid)

frei unb leidjt, nadjbem id) ihr biefen SetoeiS

meineS Pollen SSertrauenS gegeben hatte, unb
blictte gelaffen in bie Quïunft.

®am|t Inar für mid) bie Qeit ba, an bie Er=
beit gu gehen. 3d) fugte gu Simufal): „Stuf SBie»

berfehen!", go g mit meinem Eotangftod: in ber

einen unb beut SnipfaiigSbud) in ber anbern
.Çuinb auf bie Ebteifung fpuanS, um, bon
©djeitne gu Sdteune gehenb, ben eingelieferten
Sabaf abgnnehmen.

©egen elf Uhr fehlte id) guriid itnb inar
eben baran mid) gtt erïunbigen, ob unb inie

lncit mein neuer $auSgeift fid) in bie unge=
inohnte Sage unb Umgebung eingelebt habe,
als id) unten bor beut Apaitfe ein lautes 9)täu=
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Wie reich gewirkt ist dieser Tag.
Wie reich gewirkt ist dieser Tag! Wie weben

die Wolken freundlich dort ein buntes Leben!

Du siehst im Lichte und im Schattenspiele

nur eine Kraft, und Wesen sind so viele.

Siehst du im Äußern solche Wunder quellen,

wirst du dein Inneres dir selbst erhellen.

Wie vieles du erlebst und wechselnd scheinst,

es ist nur Eines, ist nicht jetzt und einst.

Es ist im Licht und Schatten, Trauern, Freuen

nur Eines wahr und wird sich stets erneuen.

Du lernst, o Seele, wie im Freun und Trauern

nur Eines bleibt, und fühlst sein Ewigdauern.

Wie reich der Tag und wie er heilig spricht,

erkennst du erst, wenn er vor dir zerbricht.
Aus dem hiermit empfohlenen Gedichtbändchen

„Worte der Seele" von Konrad Bänninger.
Verlag: Rascher <k Cie., Zürich !V22. Preis 2 Fr.

Simujah.
Der Roman einer S u m a t r a n e r i n.

Von

Als Simujah am Morgen zur Arbeit er-
schien, war sie zugänglicher, obschou sie, ihrem
Aussehen nach, ebenfalls' eine schlaflose Nacht
hinter sich hatte; sie berührte meine dargebotene
Hand, wünschte sofort in ihren Pflichtenkreis
eingeführt zu werden und sagte weichen Tones:
„Herr, ich will dir dienen!" Dabei schlug sie

boll Vertrauen die schönen Augen zu mir auf.
Ich war hingerissen, suchte mich aber zu

beherrschen, um sie nicht durch eineil Gefühls-
ausbruch zu überraschen und die glückliche Fü-
gung in ihren Folgen zu verderben. Meine
innere Ruhe gewann ich allmächtig, als ich ihr
die Schlüssel zu Kasten und Vorratskammern
übergab, die Küche zeigte und die herbeigern-
fene Dienerschaft, den chinesischen Hausjungen
und dessen Landsmann, den Wasserträger, so-
wie den javanischen Kutscher vorstellte und die-

»Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVI, Heft I.

Zürich.

sen allen zu verstehen gab, daß sie in ihr die

neue Hausherrin und meine Stellvertreterin zu
sehen und zu achten hätten. Ich fühlte mich

frei und leicht, nachdem ich ihr diesen Beweis
meines vollen Vertrauens gegeben hatte, und
blickte gelassen in die Zukunft.

Damit war für mich die Zeit da, an die Ar-
beit zu gehen. Ich sagte zu Simujah: „Auf Wie-

dersehen!", zog mit meinem Rotangstock in der

einen und dem Empfangsbuch in der andern
Hand auf die Abteilung hinaus, um, von
Scheune zu Scheune gehend, den eingelieferten
Tabak abzunehmen.

Gegen elf Uhr kehrte ich zurück und war
eben daran mich zu erkundigen, ob und wie

weit mein neuer Hausgeist sich in die unge-
wohnte Lage und Umgebung eingelebt habe,
als ich unten vor dem Hause ein lautes Män-
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nergeïeife unb mitbeë gludjen Oernahm. <sdi

Begann Sehltmmeê gu atjnen, al§ Simujah fidi
ängfttidj unb Bleich bot (Sdjrecf hinter meinem
StücBen gu Betgen fucfjte. „Sie Bommen, fie
Bommen!" tief fie, „fie motten mich holen!"

Seht fiel mit atfo bie Slufgabe gu, ben Iie=

Ben glüdgtling in Scfmh gu nehmen; fie üer=

traute ficfg ohne Siebenten ihrem jungen ipau§=.
Bern; an, oBfchon fie mich au§ meinet $anb=
lungêlneife iiodj iuenig Bannte. „SJieine S5er=

manbifdgaft ift ioüteitb üßer meine gludjf; fie

fie getan E)aBe. „SBenn e§ fo ift", fctgrie bet
Sitte, „bann ift fie entlaufen," unb et üerlangte
fie gittücf, inbeut et Behauptete, Sintitjab gehöre
it)m unb beut SuartBu gugleicf).

Sinti; jot) mochte bie tlnfichertgeit ihrer Sage
ahnen. Sie mottte miffen,, toa§ berhanbelt
mürbe, Bant Igeraitë unb inbem fie ficfg traulich
an mich anfdgmiegte, flehte fie mich an, fie bent
Sitten ja nicht auszuliefern, ba ber fie ïgatB tot=

fdjlageu mürbe; Qu feiner gorberung fehle ihm
jebeë Siecht,

JöauS bi

Bommen, um mich gurücBguforbern, Sdgüige
mich, fperr; ich juiÄ btr bauten !" brang fie
Binbltdg in mich.

Sh trat hinauê unb nahm oBen an ber

Steppe Stellung, um git feigen, maë ba üor=

ging. @in älteter bunBter SJtataie erging ficf)

in mitben ©eBerben, unb neBen ihm ftartb
rutgig ein junger SJtann mit hehem, Bi tiblidgem
Slngefidgt, ber aßer an bet ©mpötung beë Sit
ten, beut finftern Sluêbrucf nach, ennften SInteit
nahm. SJtit heftigen Sßorten Oerlangte ber
Sitte feinen Schübling gutitcB, ber ihm gerauBt
tootben fei, nämlich bie grau beë SuartBu, ber
fiel) baë nie unb nimmer gefallen taffe. get) ant=
mottete ihm rtthig, bie grau fei auë eigenem
Sin trieb gu mir geBommen unb miffe mot}!, ma»

StrgteS.

Ser fgabjdgt jebodg, anftatt ficf) beïdgmicb»

tigen gu taffen, fuhr mie ein in ben Sdgmang
geBiffener Seufel bor beut tgaufe herum, fudg=
tette mie Befeffett mit feinem SSamBuftocf, auf
ben er einen Solch gefteeft hatte, fluchte ber ge=

miffenlofen Stichle unb üerlangte enbtidg gu mif=
fen, mer fie gu mir gebracht hätte.

Statürticfg üermeigerte idg biefe SluëBitnft,
erttärte jeboefg bent Slufgeregten, ich hatte bie

grau nicht, fie Bonne mein tjbauê jebergeit mit
berfetBen grei'heit üertaffen, mie fie eê Betreten
habe. Sll§ Sintu jah nun erBtärte, ihre SetBfl
auëlieferung mürbe ben Sob ober boch ficher bie

goiter Bebeitten, unb ficf) meigerte, mit bem Be=

feffeiten DttBel gu geigen, Oerlangte biefer, fie
fefßft herunterholen gu bütfen.

<

98 Simujah.

nergekeife und wildes Fluchen vernahm. Ich
begann Schlimmes zu ahnen, als Simujah sich

ängstlich und bleich vor Schreck hinter meinem
Rücken zu bergen suchte. „Sie kommen, sie

kommen!" rief sie, „sie wollen mich holen!"
Jetzt fiel mir also die Aufgabe zu, den lie-

ben Flüchtling in Schutz zu nehmen; sie ver-
traute sich ohne Bedenken ihren: jungen Haus-,
Herrn an, obschon sie mich aus meiner Hand-
lungsweise noch wenig kannte. „Meine Ver-
wandtschaft ist wütend über meine Flucht; sie

sie getan habe. „Wenn es so ist", schrie der

Alte, „dann ist sie entlausen," und er verlangte
sie zurück, indem er behauptete, Simujah gehöre
ihm und dem Tuanku zugleich.

Simujah machte die Unsicherheit ihrer Lage
ahnen. Sie wollte wissen,, was verhandelt
würde, kam heraus und indem sie sich traulich
an mich anschmiegte, flehte sie mich an, sie dem
Alten ja nicht auszuliefern, da der sie halb tot-
schlagen würde. Zu seiner Forderung fehle ihm
jedes Recht.

Haus d>

kommen, um mich zurückzufordern. Schütze
mich, Herr; ich will es dir danken!" drang sie

kindlich in mich.
Ich trat hinaus und nahm oben an der

Treppe Stellung, um zu sehen, was da vor-
ging. Ein älterer dunkler Malaie erging sich

in wilden Geberden, und neben ihm stand
ruhig ein junger Mann mit Hellem, kindlichem
Angesicht, der aber an der Empörung des Al-
ten, dem finstern Ausdruck nach, ernsten Anteil
nahm. Mit heftigen Worten verlangte der
Alte seinen Schützling zurück, der ihn: geraubt
worden sei, nämlich die Frau des Tuanku, der
sich das nie und nimmer gefallen lasse. Ich ant-
wartete ihn: ruhig, die Frau sei aus eigenem
Antrieb zu mir gekommen und wisse Wohl, was

Arztes.

Der Hadschi jedoch, anstatt sich beschwich-

tigen zu lassen, fuhr wie ein in den Schwanz
gebissener Teufel vor dem Hause herum, such-
telte wie besessen mit seinen: Bambustock, auf
den, er einen Dolch gesteckt hatte, fluchte der ge-

wissenlosen Nichte und verlangte endlich zu wis-
sein wer sie zu mir gebracht hätte.

Natürlich verweigerte ich diese Auskunft,
erklärte jedoch dein Aufgeregten, ich halte die

Frau nicht, sie könne mein Haus jederzeit mit
derselben Freiheit verlassen, wie sie es betreten
habe. Als Simujah nun erklärte, ihre Selbst-
auslieferung würde den Tod oder doch sicher die

Folter bedeuten, und sich weigerte, mit dem be-

sessenen Onkel zu gehen, verlangte dieser, sie

selbst herunterholen zu dürfen.

-
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9ïuu füllte id), baff eg ©rnft gait. ®ie
bropenbe ©efapx, fie gu berlieren, geigte mix
ben SBext ipreg Sefipeg, xtnb id) badfte um fo
toeniger baxan, fie preiggugeBen, alg fie meinem
bergen buxd) ipr unBebingteg ißextxauen unb
ipxe ïinblicpe Slnftpmiegung näpex gefommen
toax. $<p baipte nicpt baxan, bent itobiftpen
®efpotigmug, bex fid) ba in xopeftex £>n'felgge=
toalt ïunbgaB, bie gexingfte ©inxäumung git
machen, unb xief bent erBoften ipabfcpi ein
fcpaxfeg §alt entgegen, alg ex SRiene macpte,.
bie Xreppe pexaufgufteigen. Sep faffte meinen
©tad, aBtoepxBexeit, feftex in bie i>anb unb Be=

beutete bent ©inbxingling, gu Bleiben, Ina ex
Inäxe, menu ex nicfjt bie fdftoexe ©träfe beg

ÔaugftiebengBrucpg getoäxtigen mode, ®iefer
$intoeig foixfte exnücptexnb toie ein ^airman
fexftxapl auf ben erpipten Ipabfcpi. Sdöplnp
fal) ex ein, baff feine iöexfudje, micp eingttfdjüdn
texn, an meiner fRupe unb ©iipexpeit, bie aug
einem xeinen Sfetoufftfein ftammten, luie Pfeile
au einem ©taplfcpilb abprallten, unb trat ben
gebedten IRüdgitg an, inbem ex mit bropte, ex
tuexbe bie Slngelegenpeit bem Xuan'fit pintex=
Bringen.

Sinnt jap BepexxHpte fid) fotoeit, baff fie ipm
itnbfeinem Begleiter ein paar fxeitnblidje Sßoxte

mitgab unb bex licBen Xante Balb eine an=
genepme ©enbuttg bexpieff.

3Bix atmeten erleichtert auf unb fapen bem
eblen ißaaxe nacp, Big eg unfexn ÜSIiden ent=

fcptoanb, unb Inas biellekpt SBocpen langfamer
unb nicptgfagertbex Slngetoöpnitng nicpt bex=

mocpt pätten, patte biefex SCugenBIid gemèim
fantex SBebxopung Betoirft: ©imujapg Sßäul=
cpen toar plöplidj Belneglid) getuoxben; eg plät=
fcpexte bextxaitlid) übet bie toeiffen Qaprte unb
bie roten Sippen, unb id) füplte, baff meine fie=

fcpeibene fRittexlidjfeit mix ipx $exg getoonnen
patte, ©ie Betrachtete micp alg ipren SRetter in
bex 9îot unb berfiepexte mir, baff luebex idj und)
fie bom Xuanïu ettoag gu Befürdjtcn pätte; fie
fei im ^rieben bon ipm gegangen unb toiffe,
baîf ex ipx nicpt grolle.

©o berlief benn bag SJÎittaggmapI in attge=
xegter Xtntexpaltung, bie fid) um bag ©ffen
toenig finit inerte unb bod) bem wxgen mepx
gab alg mannigfaltiger étenufj. 2llg bie 2lt=
Beitêpflicpt mich toiebet abrief, empfapl id) met=
"em ©tpitpling, einftiueilen xecpt fdjön git fpaxtfe
git Bleiben, ba fie an biefetn Ort, bex für bie
©ingcBoxnen bocp eine Befonbere, buxd) ftrengeg

8angarm=2tffe, ©iBBcm.

©efep geficperte SESeipe Befaff, box iprevn 93et>

folgex am Beften Bepiitet fei.

21m fRacpmittag langte.bom ^auptplap bex

tlnternepmung bex SSoxaffiftènt an unb Betidp
tete, ber alte §abfd)i hiiire Beim 2Ibminiftxa=
teitr toegen beg Dtaubeg feiner fïîicpte boxftellig
getooxben unb pätte amp boxt mit bem Qorn
beg dürften gebropt. @x fotvime, urn micp im
Sluftrag unfereg gemein fa men ©efcpäftgperxu
barauf aufntexffam gu macpen, bap nadi poI=

länbiftpem ©efep febe SBeleibigung beg dürften
bie Sanbegbexlneifung natp fid) giepe. DBfcpott
bex Sfote felbex nicpt an eine folcpe ©cfapr
glauBte, xiet ex mix, in feinem Dîamen, ben

Xitanïit felbft, ber fa ein gutmütiger SJÎann fet
unb eg gerne fepe, toenn ©uxopäex fiep gu ipm
Bemüpten, in ber für micp luicptigen SCngelegem

peit angugepen. fReugierig Inie ex toax, toünfdj'te
ex gut SSelopnung für feinen 9tat unb feine
2}oifcpaft bie peifpnnftrittene f\:va;t bon Singe-
fitpt gu fepen, toag icp opite toeitexeg getoapxte.
Unb eg toax für rnitp eine neue Serupigung unb
©enitgtuuug git fepen, mit toelcper SBiirbe unb
©ittfamfeit fie ben Qubrirtgli^en empfing; ge=

Simujah. SS

Nun fühlte ich, daß es Ernst galt. Die
drohende Gefahr, sie zu verlieren, zeigte mir
den Wert ihres Besitzes, und ich dachte um so

weniger daran, sie preiszugeben, als sie meinem
Herzen durch ihr unbedingtes Vertrauen und
ihre kindliche Anschmiegung näher gekommen
war. Ich dachte nicht daran, dem indischen
Despotismus, der sich da in rohester Onkelsge-
walt kundgab, die geringste Einräumung zu
machen, und rief dem erbosten Hadschi ein
scharfes Halt entgegen, als er Miene machte,-
die Treppe heraufzusteigen. Ich faßte meinen
Stock, abwehrbereit, fester in die Hand und be-
deutete dein Eindringling, zu bleiben, wo er
wäre, wenn er nicht die schwere Strafe des
Hausfriedensbruchs gewärtigen wolle. Dieser
Hinweis wirkte ernüchternd wie ein Kaltwas-
serstrahl auf den erhitzten Hadschi. Plötzlich
sah er ein, daß seine Versuche, mich einzuschüch-
tern, an meiner Ruhe und Sicherheit, die aus
einem reinen Bewußtsein stammten, wie Pfeile
an einen? Stahlschild abprallten, und trat den
gedeckte?? Rückzug an, indem er mir drahte, er
werde die Angelegenheit dem Tuanku hinter-
bringen.

Simujah beherrschte sich soweit, daß sie ihm
und seine??? Begleiter ein paar freundliche Worte
mitgab und der lieben Tante bald eine an-
genehme Sendung verhieß.

Wir atmeten erleichtert auf und sahen den?

edlen Paare nach, bis es unsern Blicke?? ent-
schwand, und was vielleicht Woche?? langsamer
und nichtssagender Angewöhnung nicht ver-
möcht hätten, hatte dieser Augenblick gemein-
samer Bedrohung bewirkt: Simujahs Maul-
chen war plötzlich beweglich geworden' es plät-
scherte vertraulich über die Weißen Zähne und
die roten Lippen, und ich fühlte, daß meine be-

scheidene Ritterlichkeit mir ihr Herz gewonnen
hatte. Sie betrachtete mich als ihren Retter in
der Not und versicherte mir, daß weder ich noch
sie vom Tuanku etwas zu befürchten hätte; sie
sei im Friede?? von ihm gegangen und wisse,
daß er ihr nicht grolle.

So verlief denn das Mittagsmahl ii? ange-
regier Unterhaltung, die sich um das Essen

wenig kümmerte und doch dein Herzen mehr
gab als mannigfaltiger Genuß. Als die Ar-
beitspflicht mich wieder abrief, einPfahl ich inei-
neu? Schützling, einstweilen recht schön zu Hause
zu bleibe??, da sie an diesen? Ort, der für die

Eingebornen doch eine besondere, durch strenges

Langarm-Affe, Gibbon.

Gesetz gesicherte Weihe besaß, vor ihren? Ver-
folger am besten behütet sei.

Am Nachmittag langte von? Hauptplatz der

Unternehmung der Vorassistent an und berich-
tete, der alte Hadschi wäre bei??? Administra-
teur wegen des Raubes seiner Nichte vorstellig
geworden und hätte auch dort mit dem Zorn
des Fürsten gedroht. Er komme, um mich iin
Auftrag unseres gerneinsame?? Geschäftsherr??

darauf aufmerksam zu machen, daß nach hol-
ländische??? Gesetz jede Beleidigung des Fürsten
die Landesverweisung nach sich ziehe. Obschon
der Bote selber nicht an eine solche Gefahr
glaubte, riet er mir, in seinen? Namen, den

Tuanku selbst, der ja ein gutmütiger Mann sei

und es gerne sehe, wenn Europäer sich zu ihm
bemühten, in der für mich wichtigen Angelegen-
heit anzugehen. Neugierig wie er war, wünschte
er zur Belohnung für seinen Rat und seine

Botschaft die heißumstrittene Frau von Ange-
ficht zu sehen, was ich ohne weiteres gewährte.
Und es war für mich eine neue Beruhigung und
Genugtuung zu sehen, mit welcher Würde und
Sittsamkeit sie den Zudringlichen empfing; ge-
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rabe jo, toie fie uorbein an poben gefttagen ben

SPürbenträgern ben iputbigungbgrujf gurücfge»
geben flatte.

Sie Sropung mit bem @injc|reiten beb

©uanfu unb her ßanbebbertoeifung fam mir
aber bocp etmab ungemütticE) bor, um jo me'tjr,
alb meine Zuneigung gu Simujah gerabe buret)
bie fief). erïjebenbert Sdjtoierigfeiten im SBachfeit

mar; audj burfte id) meine .Qufunftbpläue, bie
fid) mit meiner äujfern SBohlfaprt befaßten,
niept leichtfertig aufS (Spiet feigen. (So reifte in

fudjt, bereu ©rfüttung id) nidjt abgufe|en ber»

mod)te. Sab fjolje. bunfetblaue ipimmelbge»
toölbe bebeefte fid) am öftlidjen Staube fdjou mit
bem (Schleier ber Stacht, bie SIbenbgtut im Stuf»
ten fpielte in ben SBagenlaternen unb über»

fdjüttete ben Stutfdjer mie bab--Xßferbcben, bid
auef) fie rafh ertofdj. Sie Statur hüllte fich in
(Sdjmeigen. SSereingelt nur noch ertönte tper
unb bort ein 23ogeIfd)ret. %tu nahen ©albe
flüchtete fich ein Stffenjcbtoarm burch bie Sßipfel»
gtoeige tiefer inb innere, unb hoch oben gegen in

Sîafaîïet in

mir nach furger ©rtoägung ber ©ntfdjtujf, bem
Somen ohne Räubern in ben Stachen gu greifen.
Cbfchon mir Siutu jab berfidgerte, id) laufe
feine ©efa'tjr, fteefte id) bod) einen Stebolber gu
mir, itm minbeftenê gegen abfällige Angriffe
ber feinblichen SSerluanbten getoappnet gu fein.

SXtb ich nach Strbeitbfchtujf in bie Heine
loacflige SJtietfarre ftieg unb, bab fdjöne Slbeitb»
rot im St tiefen, auf meine Sen bun g auefuhr,
überfant mich plölgtidj nach ben Stufregungen
beb Sageb eine beglücfenbe Stupe. SSteine 9tu»

gen erfdftojfen fid) bem Qauber beb ©ropentan»
beb, an bem id) feit längerer $eit toie mit
23tiiibtieit gefdjtageu unb beb|alb teiluahinblob
borübergegangen mar, ben armen Hopf botler
SXrbeitbgebanfen, bab .sperg boit bon einer Seh m

tRciSftnmiüe.

langen Sügeit bie Halongb, bie fliegenben
ipunbe, ipre Stapn gegen bie ferne SDteerebfüfte.
Sie ©uuMheit breitete fich über atleb aub.
Seucptfäfer feffjoanften burch bie Suft unb ber»
maubetten ba unb bort bie Säume, baff fie flint»
inerten mie SBeihnadjibiannen. ©ritten girp»
ten fo fdfarf unb beutlid) toie ein eleftrifcpeb
Sitberläuttoerf. Siefes Seben unb iffiebeu in
ber toeiten ©infam'feit berfeigte mich in gehobene
Stimmung.

Siefe aber toar bie Queffe ber ©etoifjpeit,
baff mir mein SSorhaben gelingen toerbe, unb
bertiet) mir eine ungetoot)nte Sicherheit auf beut

uubefannten ©elänbe, bab id) in biefer aubge»
fprodjeit malaiifcpen, nächtlich larternben Ilm»
gebung betrat. SXn ben fpärlicpcn Siditlein
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rade sa, wie fie vordem an hohen Festtagen den

Würdenträgern den Huldigungsgruß zurückge-
geben hatte.

Die Drohung mit dem Einschreiten des

Tuanku und der Landesverweisung kam mir
aber doch etwas ungemütlich vor, um so mehr,
als meine Zuneigung zu Simujah gerade durch
die sich, erhebenden Schwierigkeiten im Wachsen

war; auch durfte ich meine Zukunftspläne, die
sich mit meiner äußern Wohlfahrt befaßten,
nicht leichtfertig aufs Spiel setzen. So reifte in

sucht, deren Erfüllung ich nicht abzusehen ver-
mochte. Das hohe dunkelblaue Hiinmelsge-
wölbe bedeckte sich am östlichen Rande schon mit
dem Schleier der Nacht, die Abendglut im Rük-
keu spielte in den Wagenlaternen und über-
schüttete den Kutscher wie das - Pferdchen, bis
auch sie rasch erlosch. Die Natur hüllte sich in
Schweigen. Vereinzelt nur noch ertönte hier
und dort ein Vogelschrei. Im nahen Walde
flüchtete sich ein Affenschwarm durch die Wipfel-
zweige tiefer ins Innere, und hoch oben zagen in

Batakker in

mir nach kurzer Erwägung der Entschluß, dem
Löwen ohne Zaudern in den Rachen zu greisen.
Obschon mir Simujah versicherte, ich laufe
keine Gefahr, steckte ich doch einen Revolver zu
mir, um mindestens gegen allfällige Angriffe
der feindlichen Verwandten gewappnet zu fein.

Als ich nach Arbeitsschluß in die kleine
wacklige Mietkarre stieg und, das schöne Abend-
rot im Rücken, auf meine Sendung ausfuhr,
überkam mich plötzlich nach den Aufregungen
des Tages eine beglückende Ruhe. Meine Au-
gen erschlossen sich dem Zauber des Tropenlan-
des, an dem ich feit längerer Zeit wie mit
Blindheit geschlagen und deshalb teilnahmslos
vorübergegangen war, den armen Kopf voller
Arbeitsgedanken, das Herz voll von einer Sehn-

Rcisstampfe.

langen Zügen die Kalongs, die fliegenden
Hunde, ihre Bahn gegen die ferne Meeresküste.
Die Dunkelheit breitete sich über alles aus.
Leuchtkäser schwankten durch die Luft und ver-
wandelten da und dort die Bäume, daß sie flim-
merten wie Weihnachtstannen. Grillen zirp-
ten so scharf und deutlich wie ein elektrisches
Silberläutwerk. Dieses Leben und Weben in
der weiten Einsamkeit versetzte mich in gehobene
Stimmung.

Diese aber war die Quelle der Gewißheit,
daß mir mein Vorhaben gelingen werde, und
verlieh mir eine ungewohnte Sicherheit auf dem
unbekannten Gelände, das ich in dieser ausge-
sprachen malaiischen, nächtlich lauernden Um-
gebung betrat. An den spärlichen Lichtlein
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teptS unb linfS ber ©ttafje etfannte ip enblicE),

bap Sultan erreicht toat, unb balb batauf pielt
mein HeineS gtoeitäbtigeS ©efäptt bot bem

ipaufe beS ïuanïu ftill.
©in Seibgarbift, bet babot SBadje ftanb, et»

Härte mit, bet gittft fei abtoefenb unb id) tue

am Beften, tttid) an beiden ©telfbertretet, ben

Xuanïu ©jaîfa, gu toenben. ©iefet mat gu=

paitfe unb tub mid) ein, auf bie Setanba gu

fommen, too et mid) am tunben gifp unter bet

Sampe fjHaig nepmen liefj. ©in fpmäptiger
SJtann, mittleren HlterS, bon giemlip peûet
Hautfarbe unb mit einem fptoatgen ©pnutt»
battpen, gfip bet SMtbenttäget in feinet
SïmtStrapt, bent toeifjen Slngug mit ben betgol»
beten knöpfen, faft einem podänbifpen Seam»

ten, beffen einet ©Iternteil in gaba feine 9Ip=

nen Befap, unb nut bie fptoatge, golbgeftidte
©amtnutpe liefj auf ben etften Slid ben Un»

terfpieb etfenrien.
©ein bcuttid)Cô, toopIgefepteS SJialaiifp bet»

riet fofort ben bem Statut aus? beut Soif übet»

legenen Mopf, unb fein gangeS Stuftreten toie»

bie ©iperpeit bei? ©ebilbeten attp bent ifjnt an
SBiffen itBetlegenen ©utopäct aus. gd) Brauet)»

te übet mein Stilliegen nicfjt biete Sßorte gu
bettieren. ©et ©uanfit tonnte ben gad Be»

reitS, ba ©inutjapS Drtfel bon SßontiuS gu fßi*
latuS. gelaufen toat unb alle fpebel in Setoe»

gung gefept patte, bie für ipn etteipBat toaten.
©imujap faillite et bon ftüpet als bie grau
feineê DBetpertn unb fpäpte fie gubem als bie

gteunbin feinet eigenen SieblingSftau, bie aber

nidjt im .Spante, fonbetn auf einem entfernten
ßahbfip toopnte. ©et ©ttanfit ©jaffa bet»

fieberte mit, bap bet Stnftedung bet Umftxitte»
lien in meinem tpaitfe bon ©eite beS ©uaitfu,
BeS OBetpettii, nipt* int SBege ftepe; bod)

entpfeple et mit, auS ©tunben bet $öflipfeit
ben leptetn um feine ©tlaubniS angugepeii,
®aS eingig Unangenepme ait bet ©atpe fei
baS Serratien beS fanatifdjen ©Ilfeld, bet

jebod) auf gefeplipem Siège niptS gegen.©imu»
jap uuternepmen tonne, ba et feinetlei Sept
auf fie pabe. ©S fei nut git poffen, bafg et nipt
gu

'

©etoalttaten greife, fonbetn fip nap unb

nap Betupige.
SBäptenb biefet llntetpaltung toat eS im

fMntergrunbe ber Setanba, bie mit einet bet»

ftellbaten SBanb gegen bie ©üte inS .fpauSin»

nete aBgefptoffen toat, leBenbig getootben, unb
bon Qeit gu Qeit piett ein neugieriger grauen»
topf StuSgud nap bent ltngetoopnten, butp

psabetnen. (Qlüei treue Siener).

ben befoitbetn galt aber intereffant getootbe»

nen ©aft. ©ami betitapnt ip toiebet eilt ®u=

fpetn uitb Midiem, Bis enblip Oer'i'uantu fei»

net pintet bet SBanb berfteeften, gtoeiten ipaupt»

ftau, einet pedpäutigen $enaitgntataiin, tief
unb fie auffotbette, bent ©aft bie §anb gu ge=

Ben. ©leipgeitig liep et eine glafpe Siet brin»

gen, bie mid), toenn aup matin toie bie Suft
felbft, als geipen beS gtiebenS tiefet erlabte,
als toenn ip fie gupaufe ftifp auS bem @iS»

fptan'f gepolt pätte.
gngtoifpen toat Beim ©uanfu ntuba nap»

gefragt tootben, ob ipnt mein Sefup genepnt

toäte, unb als eine Bejapenbe Slnttoort eintraf,
betaBfpiebete mip bet SSantu ©jaffa gu fei»

nein ©Betpetrn.
,Spiet tourbe mit ein äpnlipet ©utpfaitg;

nut bap bie Setanba geräumiget, feine ipotpe»
rinnen gut Ipanb toaten unb fein Siet gefpen»

bet tourbe. ©et ©uanfu nir.ba glaubte feine
SBiitbe nipt an fein ©taatStoamS gebunben; et

etfpien im ©atong, bet todartigen llmpüffung
beS UnterförpetS, toie fie aup bie grauen tra»

gen, unb in einet toeiten, fotmlofen, farbigen
Slufe. Stuf bem ftttg gefpotepen fptoatgen
$aat übet bem bunfelit, tunben ©efipt fap bie

rocifie äftitpe beS SieffapilgetS, @t toat bon
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rechts und links der Straße erkannte ich endlich,

daß Bulian erreicht war, und bald darauf hielt
mein kleines zweirädriges Gefährt vor dem

Hause des Tuanku still.
Ein Leibgardift, der davor Wache stand, er-

klärte mir, der Fürst sei abwesend und ich tue

am besten, mich an dessen Stellvertreter, den

Tuanku Djaksa, zu wenden. Dieser war zu-
Hanse und lud mich ein, auf die Veranda zu
kommen, wo er mich am runden Tisch unter der

Lampe Platz nehmen ließ. Ein schmächtiger

Mann, mittleren Alters, von ziemlich Heller

Hautfarbe und, mit einem schwarzen Schnurr-
bärtchen, glich der Würdenträger in seiner

Amtstracht, dem weißen Anzug mit den vergol-
deten Knöpfen, fast einem holländischen Beam-
ten, dessen einer Elternteil in Java seine Ah-
neu besaß, und nur die schwarze, goldgestickte

Samtmütze ließ auf den ersten Blick den Un-
terschied erkennen.

Sein deutliches, wohlgesetztes Malaiisch ver-
riet sofort den dein Mann aus dem Volk über-

legenen Kopf, und sein ganzes Auftreten wies
die Sicherheit des Gebildeten auch dem ihm an
Wissen überlegenen Europäer aus. Ich brauch-
te über mein Anliegen nicht viele Worte zu
verlieren. Der Tuanku kannte den Fall be-

reits, da Simujahs Onkel van Pontius zu Pi-
latus gelaufen war und alle Hebel in Bewe-

gung gesetzt hatte, die für ihn erreichbar waren.
Simujah kannte er von früher als die Frau
seines Oberherrn und schätzte sie zudem als die

Freundin seiner eigenen Lieblingsfrau, die aber

nicht im Hause, sondern auf einem entfernten
Landsitz wohnte. Der Tuanku Djaksa ver-
sicherte mir, daß der Anstellung der Umftritte-
neu in meinem Hause van Seite des Tuanku,
bes Oberherrn, nichts im Wege stehe; doch

empfehle er mir, aus Gründen der Höflichkeit
den letztern um seine Erlaubnis anzugehen.
Das einzig Unangenehme an der Sache sei

das Verhalten des fanatischen Onkels, der

jedoch auf gesetzlichem Wege nichts gegen Simu-
sah unternehmen könne, da er keinerlei Recht

auf sie habe. Es sei nur zu Haffen, daß er nicht

zu Gewalttaten greife, sondern sich nach und
nach beruhige.

Während dieser Unterhaltung war es im
Hintergrunde der Veranda, die mit einer ver-
stellbaren Wand gegen die Türe ins Hausin-
nere abgeschlossen war, lebendig geworden, und
von Zeit zu Zeck hielt ein neugieriger Frauen-
köpf Ausguck nach dem ungewohnten, durch

Javanen. (Zwei treue Diener).

den besondern Fall aber interessant geworde-

neu Gast. Dann vernahm ich wieder ein Tu-
schein und Kichern, bis endlich der Tuanku sei-

ner hinter der Wand versteckten, zweiten Haupt-
frau, einer hellhäutigen Penangmalaiin, rief
und sie aufforderte, dem Gast die Hand zu ge-

ben. Gleichzeitig ließ er eine Flasche Bier brin-
gen, die mich, wenn auch warm wie die Luft
selbst, als Zeichen des Friedens tiefer erlabte,
als wenn ich sie zuhause frisch aus dem Eis-
schrank geholt hätte.

Inzwischen war beim Tuanku muda nach-

gefragt worden, ob ihm mein Besuch genehm

wäre, und als eine bejahende Antwort eintrat,
verabschiedete mich der Tuanku Djaksa zu sei-

nein Oberherrn.
Hier wurde mir ein ähnlicher Empfang;

nur daß die Veranda geräumiger, keine Horche-

rinnen zur Hand waren und kein Bier gespen-

det wurde. Der Tuanku muda glaubte seine

Würde nicht an sein Staatswams gebunden; er

erschien im Sarong, der rockartigen Umhüllung
des Unterkörpers, wie sie auch die Frauen tra-
gen, und in einer weiten, formlosen, farbigen
Bluse. Auf dem kurz geschorenen schwarzen

Haar über dem dunkeln, runden Gesicht saß die

Weiße Mütze des Mekkapilgers. Er war von
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aufepnlidjer Körperfülle, unb fein fleifdjiged,
ettoad fettige» Stntlip trug angebohrte ©utmit*
tigteit gut ©djau : Stuf meine in berbinblitpem
Xone Vorgetragene grage, ob er gegen ben iep*
ten Schritt feiner früheren ©emaplin ettoad
eingutoenben pabe, anttoortete er fd^rteU, baff
beut nidjt fo fei, baff fie teilte ©d)ulb an ipn
pabe unb baper nad) freiem ©rmeffen pattbeln
bitrfe.

Söon ba au fepien ipn bet ©egenftanb utei-
rted 33efud)d niept' Inciter angugepen; nur patte
er feinerfeitd über anbere ®inge fragen gu
ftellen unb toollte fiep bie ©elegeitpeit bagu niept
entgepen laffen, Qunäcpft toollte er bernepmen,
toelcped ©epalt id) begiepe unb Iniebiel ber
Ipauptaffiftent, ben er fepon längft tenue, unb
bann begeprte er gu iniffeit, Iniebiel toopl fein
alter greurtb, ber Slbminiftrateur ber Untern
nepmung, jäprlidj ind Xrocfene bringe. Steine
©eredjnuvtg bed ©rtraged ber ißflaugung fepien
feine befonbere Xeiluapme gu toerfen ; benn aid
fcplauer ÜFianrt toujjte er, baff ntanepe ©aepen
bieletlei SMcitdjtung erfapren. Süj jebod)
tonnte butep meine eprlicpe SJteinungêàbgabe
niept biel berberben; toar mein Urteil falfcp, fo
berupte bie» eben auf ber ungrünblidjen Kennt*
nid bes Steuling». Sübeffen fepien ber Xuantu
bon meinen faepliepen Sludfünften befriebigt
gu fein, benn er entlieff miep freunblid) unb mit
Per ttodjmaligen SSerficperrtng, baff Simujap
frei fei

©imujap frei! ©o jubelte ed in meinem
Apergen toäprenb ber Igeimfaprt. ®ie SSelt um
mid) perum mar mir meuiget aid ßuft, unb fo
napm id) teilten anbern Einbrud mit naep
.Çaufe aid ben.

®ad 9îad)teffen, gu bem id) peimïeprte, faub
tief in ber 9tad)t ftatt; aber ed fepmedte mir
naep bem ©elingen meiner biplmnatifcpen Steife
beffer aid ailed, toad i(p gubor in ©umatra ge=

ttoffen. Unb bie mid) oben an ber 3/reppe ertoar*
tungdbod empfing, inar nid)t mepr bie fteinerne
©ppinr bon geftern. ©ie Iaufd)te mit ÜBergnü*

gen meinen Sericpten über bie ^auptperfonen
aud iprem früpern äSitfrtngdfreife, flocpt man»
epe erflärettbe unb ftagenbe Söemerfung ein
unb freute fid) über ba» Eintreffen iprer $Bor=

aitdficpt.
Stadj unb nad) plauberte fie lebpafter unb

gutraulieper, fo baff iep ben SXugenblic! für ge*
fommen pielt, fie um bie Erdleitung ipred 33c*

nepmend in ber SSornacpt gu bitten, ©ang un*
Befangen teilte fie mir mit, ©cparn unb ©dp eu

patten ed ipr befoplen; bieüeicpt auep bie gurdjt
bor bem Unbefanuten. Sept aber tenue fie mid)
aid ipren greurtb unb jept gepöre fie mir an.
®amit fcplartg fie ipre Strme um meinen ipal»
unb legte ipre SIBange an bie meine unb
paudjte: „iperr, iep toifl biep be-rbienen!"

S-n aller ©tide, toar ein 23unb gefeploffen.
®ie feinbliepen SBogen, toelepe ber ^abfepi

erregt patte, fepienen fiep gu legen, ©eine grau
befuepte mit ©ibafil unb ©ibinap ben gliidjt*
ling itnb tourbe mit biel Siebe empfangen. ®ie
freunbliepe Stufnapme, bie iep ber Xante unb
bett ©efpielen ©imujapd guteil toerben liep,
unb gelegentlid) berabfolgte ©efepenfe an bie
Sil te taten bad ipre. ®et .ipabfcpi jebodj grollte
immerfort unb nötigte miep, auf ber fput gu
feilt. Oft mifepte er fiep unter bie in ben Xrof-
tenfepeunen befcpäftigten fütalaien, fo baff id)
im biepten ©ebränge ber Seitte mit bem ©e=

bauten gu fd)affen patte, ber SCIte tonnte mir
gelegentliep fein 9Jteffer gtoifepeit bie ©djulter*
blatter fteeten. ©egen einen folepen SlnfaCC toar
iep toeprlod; boit borne fap iep jeher ©efapr
rupig ins Sluge.

Sep beobadjtete miep, baf3 iep eigentliep nur
gu ,§aufe böffig audfpannen unb miep frei er*
polen tonnte. SJieine Itnrupe, bie fid) nun für
gtoei forgte, tourbe noep genäprt bitrep einen
SSorfall, ber mit ber glucpt ©imujapd in 93er=

binbung ftanb.
®er arme, unglüdfelige 33ote, ber fie ipr er*

mögliept patte! Sep P)atte ipn fo entlöpnt, baff
er mein ©efepenf erft gar niept annepmen tooll*
te, ba er ben ®ienft ber greurtbin feiner ©eptoe-

fter gerne geleiftet patte. 9îun muffte ed ben

9taepforfd)itngen bed ^abfepi gelungen fein,
feine SKitpilfe bei ber gluept feftgufteilen. Ob
bie greunbin ©i Stet unborfieptig getoefen ober
buret) ®ropung gum ©eftänbnid gegtoungen
tourbe; ob ber SBdgenfüprer ermittelt toerben
tonnte uitb bie Verlangten SCufflärurtgen gab

— toad für eine ©(plecptigteit begept niipt ein

Kling für ein guted Xrintgelb! — bermoepte
id) nidpt audguforfdjen. föetrüBenbe Xatfadje
ift ed, bafg Saintpad Sritber plöpliep gu Irait*
fein anfing, immer leibeuber tourbe unb ret=
tungdlod bon feiner gamilie toegftarb. Sn ber

^Bereitung unb SSerabreitpung fcpnell toie lang*
faut toirtenben ©ifted befipen bie Eingeborenen
grope Kenntniffe. -ilnpeimlid) ift feine Sßir'fung.
Itnüberfüprt unb ungeftraft übt in biefent rät*
felbollen Sanb bie ißrioatraepe ipr treitlofed
Sert an ©cprtlbtgen toie an ITnfcpuIbigen,
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ansehnlicher Körperfülle, und sein fleischiges,
etwas fettiges Antlitz trug angeborne Gutmü-
tigkeit zur Schau: Auf meine in verbindlichem
Tone vorgetragene Frage, ob er gegen den letz-
ten Schritt seiner früheren Gemahlin etwas
einzuwenden habe, antwortete er schnell, daß
dem nicht so sei, daß sie keine Schuld an ihn
habe und daher nach freiem Ermessen handeln
dürfe.

Von da an schien ihn der Gegenstand mei-
nes Besuchs nicht weiter anzugehen; nur hatte
er seinerseits über andere Dinge Fragen zu
stellen und wollte sich die Gelegenheit dazu nicht
entgehen lassen. Zunächst wollte er vernehmen,
welches Gehalt ich beziehe und wieviel der
Hauptassistent, den er schon längst kenne, und
dann begehrte er zu wissen, wieviel Wohl sein
alter Freund, der Administrateur der Unter-
nehmung, jährlich ins Trockene bringe. Meine
Berechnung des Ertrages der Pflanzung schien
seine besondere Teilnahme zu wecken; denn als
schlauer Mann wußte er, daß manche Sachen
vielerlei Beleuchtung erfahren. Ich jedoch
konnte durch meine ehrliche Meinungsabgabe
nicht viel verderben; war mein Urteil falsch, so

beruhte dies eben auf der ungründlichen Kennt-
nis des Neulings. Indessen schien der Tuanku
von meinen sachlichen Auskünften befriedigt
zu sein, denn er entließ mich freundlich und mir
der nochmaligen Versicherung, daß Simujah
frei sei

Simujah frei! So jubelte es in meinem
Herzen während der Heimfahrt. Die Welt um
mich herum war mir weniger als Luft, und so

nahm ich keinen andern Eindruck mit nach
Hause als den.

Das Nachtessen, zu dem ich heimkehrte, fand
tief in der Nacht statt; aber es schmeckte mir
nach dem Gelingen meiner diplomatischen Reise
besser als alles, was ich zuvor in Sumatra ge-
nassen. Und die mich oben an der Treppe erwar-
tungsvoll empfing, war nicht mehr die steinerne
Sphinx von gestern. Sie lauschte mit Vergnü-
gen meinen Berichten über die Hauptpersonen
aus ihrem frühern Wirkungskreise, flocht man-
che erklärende und fragende Bemerkung ein
und freute sich über das Eintreffen ihrer Vor-
aussicht.

Nach und nach plauderte sie lebhafter und
zutraulicher, so daß ich den Augenblick für ge-
kommen hielt, sie um die Erklärung ihres Be-
nehmens in der Vornacht zu bitten. Ganz un-
befangen teilte sie mir mit, Scham und Scheu

hätten es ihr befohlen; vielleicht auch die Furcht
vor dem Unbekannten. Jetzt aber kenne sie mich
als ihren Freund und jetzt gehöre sie mir an.
Damit schlang sie ihre Arme um meinen Hals
und legte ihre Wange an die meine und
hauchte: „Herr, ich will dich verdienen!"

In aller Stille war ein Bund geschlossen.

Die feindlichen Wogen, welche der Hadschi

erregt hatte, schienen sich zu legen. Seine Frau
besuchte mit Sidasil und Sidinah den Flücht-
ling und wurde mit viel Liebe empfangen. Die
freundliche Aufnahme, die ich der Tante und
den Gespielen Simujahs zuteil werden ließ,
und gelegentlich verabfolgte Geschenke an die
Alte taten das ihre. Der Hadschi jedoch grollte
immerfort und nötigte mich, auf der Hut zu
sein. Oft mischte er sich unter die in den Trok-
kenscheunen beschäftigten Malaien, so daß ich

im dichten Gedränge der Leute mit dem Ge-
danken zu schaffen hatte, der Alte könnte mir
gelegentlich sein Messer zwischen die Schulter-
blatter stecken. Gegen einen solchen Anfall war
ich wehrlos; van vorne sah ich jeder Gefahr
ruhig ins Auge.

Ich beobachtete mich, daß ich eigentlich nur
zu Hause völlig ausspannen und mich frei er-
holen konnte. Meine Unruhe, die sich nuu für
zwei sorgte, wurde nach genährt durch einen

Vorfall, der mit der Fluchst Simujahs in Ver-
bindung stand.

Der arme, unglückselige Bote, der sie ihr er-
möglicht hatte! Ich hatte ihn so entlöhnt, daß

er mein Geschenk erst gar nicht annehmen woll-
te, da er den Dienst der Freundin seiner Schwe-
ster gerne geleistet hatte. Nun mußte es den

Nachforschungen des Hadschi gelungen sein,
seine Mithilfe bei der Flucht festzustellen. Ob
die Freundin Si Jtek unvorsichtig gewesen oder

durch Drohung zum Geständnis gezwungen
wurde; ob der Wagenführer ermittelt werden
konnte und die verlangten Aufklärungen gab

— was für eine Schlechtigkeit begeht nicht ein

Kling für ein gutes Trinkgeld! — vermochte
ich nicht auszuforschen. Betrübende Tatsache
ist es, daß Lainthas Bruder plötzlich zu krän-
keln anfing, immer leidender wurde und ret-
tungslos von seiner Familie wegstarb. In der

Bereitung und Verabreichung schnell wie lang-
sam wirkenden Giftes besitzen die Eingeborenen
große Kenntnisse. -Unheimlich ist seine Wirkung.
Unüberführt und ungestraft übt in diesem rät-
selvollen Land die Privatrache ihr treuloses
Werk an Schuldigen wie an Unschuldigen.



©imujal). 103

6. -Jut Charten ftbcit.
SKein gangeg ©enten tear

jo entfdjtoffen bent Seben bet

©egentoatt gugeiehtt, bafg

id) mid) um bie 9ßfeite> toel=

d)e bie gutunft für mid)
jbilgen modjie, nidjt fonbet»
lid) tümmerte. Sîotgenlanb
unb Stbenbtanb fatten fid)
gefunben unb toaten batan,
fid) fxeunbftfiaftlidj mitein»
anbet gu betttagen; toag

oetfd)lug eg, inenu biefet
obet jener bie ©intradjt ftö=

ten Inotlte, inbem et auf
Sadje fann?

©rft jeigt begann id) gu

fühlen, mag bag Seben gu

geben betmag, feitbem id) eg

mit einem geliebten SBefen teilen butfte. Sig ba=

Ijin hatte id) jchledji unb ted)t bag iiblidje $a»
fein eineg eurof>äijd)en jgunggefelten auf einet

Sflangung ^nfuliubeg geführt, bag fid) in fei»

net äBeife mit bet Sebengfübtung in ©utojoa
üetgleid)en lafjt. ©infam toat id), bon bet hei»
mat loggelöft, nur butd) bie biinnen Reiben

Brieflicher Sadjrid)ten mit il)t betbunben, in
meinem häugdjen gefeffen, umgeben bon, fat»
biget männlicher ©ienerjcbgft, bie mit üntjo
beffet get)orc()te unb aufluattete, fe beutlidjer
id) fie mit bom Seibe hielt. ®ie räumliche ©nt=

fetnung bon meinen Kollegen toat git toeit, unb
gubem betboten mit biubebcbiitfnig unb Se»

fdjäftigung mit ben Südjetn bet llntetnet)=

ntung einen getegelten Setfel)t am $eiet»
abenb. (Sltrolpäifdhe grauen toaten Seltenbeü
ten unb too fie botîfanben toaten, muffte man
fid) ein ©etoiffen bataitg utadjen, feine ©beftau
in bie ©infamfeit beg lXttoatbg gu betgtaben.
Sie grauen bet Sfbrniniftxateuxe batten toenig

©elegenbeit, ben Stngeftebten bie toeiblidje ©e=

feCCfcEjaft in bet Heimat gu trieben, unb fo

füllte id) mid) läufig genug gu melandjolifdjen
Setradjtungen über mein ©afein aufgelegt unb

betmajj mid), meine lebenbige Umgebung atg

hatten gu betrachten, unter benen bie „eingig
fül)lenbe Stuft" betmobetn muffte. Siemanb
toat ba, bem id) meine ©cntiitStegungeu anbet=
trauen, bem id) mein Seib mitteilen tonnte,
um mid) gu erleid)tern unb gu befreien, ©in
anbereg Sßefen gu beglücfen, inbem id) eg an
meiner $teube teilnebmen tief), toat mir nid)t

S>e§ Slffiftenien Setßgefäljri.

gegönnt, ©benfo fehlte mit Qeit, Sita ft unb
innere (Sammlung, um mid) in Stonotogeu gu

ergeben, bie ich Stutter ober Sdjtoeftet hätte

fd)iden tonnen unb fo toat in mit ber ©ntjdjtujj
gereift, toie fo biete anbete ©utobäet, ein mit»

fiibtenbeg $erg unter bet S>eiblid)feit beg San»

beg gu fudjen, um mein ©emütgteben nicht gang

im ©ienft um ben Stammon untergeben gu

taffen. ®ie SInfteltung meiner erften $aug=

bätterin, gut Rührung ber hauggejdjüfte, mar

gegen Sluêridjtung eineg Sümatgtobncg gejd)e=

ben, unb ich batte ibr beftänbig auf bie finget
gu feben,

Sun toat Sinnifat) mir gut Seite, berfab
eine SertrauengftetCung unb bot mir batb bie

SSebaglichleiten einer Sebenggemeinfdjaft, toie

man fie nut bon bet @I)e ertoarten tann, too

jebet ©eil beg anbetn bertr'autefter ttnb teil»

nebmenbfter fÇteunb ift. ©er ©infiebter fühlte
toieber bag Statten einer tunbigen hanb im

haugbatt. SSie eine Stutter hielt mit Simufab
Kleiber unb Stäfdje in ©tbnung, toag im
©tient toid)tiger ift atg bei ung. ©in Stenfdj

mar in meinet Sähe, bet übet Sebientenpflid)t
binaug für mein leibliches SBot)I beforgt mar
unb in ,tra nïbeitg fällen mid) bftegte; eine füb=

tenbe Seele, bet id) Unmut unb Sorgen mit»

teilen tonnte, ©afitt fd)entte id) ihr mein Set»

trauen unb Iief3 fie an meiner ©ent» unb ©e=

fübtgtoeife teilnehmen, toag, toie ich fofort toal)t=

nahm, auf fie befteienb unb ermutigenb ein»

toirtte. Ohne baff ich eg tooKte, etgog ich fie gut

Simujah. 103

6. Im Garten Eden.

Mein ganzes Denken war
so entschlossen dem Leben der

Gegenwart zugekehrt, daß
ich mich um die Pfeile, wel-
che die Zukunft für mich

spitzen machte, nicht sonder-
lich kümmerte. Morgenland
und Abendland hatten sich

gefunden und waren daran,
sich freundschaftlich mitein-
ander zu vertragen; was
verschlug es, wenn dieser
oder jener die Eintracht ftö-
ren wollte, indem er auf
Rache sann?

Erst jetzt begann ich zu
fühlen, was das Leben zu

geben vermag, seitdem ich es

mit einem geliebten Wesen teilen durfte. Bis da-

hin hatte ich schlecht und recht das übliche Da-
sein eines europäischen Junggesellen auf einer

Pflanzung Jnfulindes geführt, das sich in kei-

ner Weife mit der Lebensführung in Europa
vergleichen läßt. Einsam war ich, van der Hei-
mat losgelöst, nur durch die dünnen Fäden
brieflicher Nachrichten mit ihr verbunden, in
meinem Häuschen gesessen, umgeben von far-
biger männlicher Dienerschaft, die mir umso
besser gehorchte und aufwartete, je deutlicher
ich sie mir vom Leibe hielt. Die räumliche Ent-
fernung von meinen Kollegen war zu weit, und
zudem verboten mir Ruhebedürfnis und Be-

schäftigung mit den Büchern der Unterneh-

mung einen geregelten Verkehr am Feier-
abend. Europäische Frauen waren Seltenhei-
ten und wo sie vorhanden waren, mußte man
sich ein Gewissen daraus machen, feine Ehefrau
in die Einsamkeit des Urwalds zu vergraben.
Die Frauen der Adminiftrateure hatten wenig
Gelegenheit, den Angestellten die weibliche Ge-

sellfchaft in der Heimat zu ersetzen, und so

fühlte ich mich häufig genug zu melancholischen

Betrachtungen über mein Dasein aufgelegt und

vermaß mich, meine lebendige Umgebung als
Narren zu betrachten, unter denen die „einzig
fühlende Brust" vermodern mußte. Niemand
war da, dem ich meine Gemütsregungen ander-
trauen, dein ich mein Leid mitteilen konnte,
um mich zu erleichtern und zu befreien. Ein
anderes Wesen zu beglücken, indem ich es an
meiner Freude teilnehmen ließ, war mir nicht

Des Assistenten Leibgefährt.

gegönnt. Ebenso fehlte mir Zeit, Kraft und

innere Sammlung, um mich in Monologen zu

ergehen, die ich Mutter oder Schwester hätte
schicken können und so war in mir der Entschluß

gereift, wie so viele andere Europäer, ein mit-
fühlendes Herz unter der Weiblichkeit des Lan-
des zu suchen, um mein Gemütsleben nicht ganz
in: Dienst um den Mammon untergehen zu

lassen. Die Anstellung meiner ersten Haus-
hälterin, zur Führung der Hausgeschäfte, war

gegen Ausrichtung eines Monatslohnes gesche-

hen, und ich hatte ihr beständig auf die Finger
zu sehen.

Nun war Simujah mir zur Seite, versah
eine Vertrauensstellung und bot mir bald die

Behaglichkeiten einer Lebensgemeinschaft, wie

man sie nur von der Ehe erwarten kann, wo

jeder Teil des andern vertrautester und teil-
nehmendster Freund ist. Der Einsiedler fühlte
wieder das Walten einer kundigen Hand im

Haushalt. Wie eine Mutter hielt mir Simujah
Kleider und Wäsche in Ordnung, was im
Orient wichtiger ist als bei uns. Ein Mensch

war in meiner Nähe, der über Bedientenpflicht

hinaus für mein leibliches Wohl besorgt war
und in Krankheitsfällen mich Pflegte; eine füh-
lende Seele, der ich Unmut und Sorgen mit-
teilen konnte. Dafür schenkte, ich ihr mein Ver-
trauen und ließ sie an meiner Denk- und Ge-

fühlsweife teilnehmen, was, wie ich sofort wahr-
nahm, auf sie befreiend und ermutigend ein-

wirkte. Ohne daß ich es wollte, erzog ich sie zur
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ßebenßgefäprtin, feie ipre SCitfgabe Bon Sag 31t

Sag gemiffenpafter unb bejfe'r löfte.
So lag eß mir autp ferne, toie anbete ©tpic!

falßgettoffen eine inbifcpe fpeirat eingugepen,
bie immer auf einem tragi Upen Uitiergritnb
rupfe, unb glnar, je inniger bie SSerBinbung ift,
um fo tragiftpcr, ba eine mepr ober men iget
nape Söfung in fixerer SEußficpt ftept, inbem
ber SKann atß (Europäer nacp einigen Sauren

fernt, baß ^nfulinbe eigentümlicpe üßerpältuiß
ber inbiiipen heiraten bon (Europäern mit
ntälaiifcpen, jabanifcpen unb japaniftpeu
en, bie ob um jßriefter unb ebne 3ibuüanbßarnt
borübergepenb geftploffen loerben, gu-berurtei=
ten; benn fie finb ein Opfer,,-meltpeß baß Sro»
penieBen bem (Europäer nun einmal auferlegt
unb baß ipnt felbft bie tiefften SBunben fcptägt.
2Inberß berpält eß fiep mit ben (Epinefinnen unb

in feine feintât gurücffeprt, bereit ßotfung ipu
ïaum je gut Stupe iommen läfjt. Sep glaubte
miep in bent feltenen flatte git Befinben, mo bie

neue tpeimat ipre Ueffeln fo feft angiept, baff
ber ©efangene nitpt mepr entftiepen luitl unb
gulept auep) nitpt mepr fann.

2tn ein loeitereß natürlitpeß Sßerpättniß, baß

fiep aitß ber ©eburt boit fêinbern ergibt unb
einen tiefen Scpatten auf folepe Söitblaubepen
toirft, inbem bie ^-raeje fiep auftut, ment bie
.Einher folgen unb angeboren foHen, ob beut
lueipen fßgter ober ber bunfeln HJtutter, naep
bem Otgibent ober bem Orient, baepte itp frei»

litp bamatß nitpt. Oer ©ebanfe an baß $inb
ftanb mir bietteiept barum fo ferne, ineil ©iinu»
jap mir trop ipreß Stpicffatß felbft alß ein Äinb
borfam, baß itp git befepiipeh pätte.

Sttferbingß mar itp autp lueit baport eut=

®tingglefinnen, bie natp japrtaufenbalter Über»
tieferung fo fepr baß (Eigentum ipreß SJtanneß
unb ©ebieterß ioerben, bafg ipre feintât ba ift,
mo er fiep befinbet, maß bie Sßitmenberbrennung
in SSorberinbien mit graitfamer Sragit be=

ftätigt.

©inutjapß Söenepmen it-nb ©cpaffeit bemieß
mir nun tägliep ipre mapre Zuneigung. Spre
Slnfieftung alß ßeiterin nteineß fpaußpaltß
truirbe bon ipt nitpt mepr alß foltpe aufgefaßt,
fonbern fie bergalt mein Vertrauen, baß itp ipt
fcpon mit ber Übergabe aller ©tplüffel bemie=

feit patte, mit einer Eingebung, bie mitp erfem
neu lief;, bajj fie mitp alß einen HJcenüpeu

fcpäpte, meltper iprer 23orfteïïung bom SBefen
beß SJtaniteß iueit mepr entfpraep alß aiteß,
maß ipr bie SKännermelt iprer Ipeimat bißper
gegeben patte. Srop aflebent bergriff fie fitp

tgofpit'al mit .QitronenBaum.

I
t
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Lebensgefährtin, die ihre Aufgabe van Tag zu
Tag gewissenhafter und besser löste.

So lag es mir auch ferne, wie andere Schick-
salsgenosseu eine indische Heirat einzugehen,
die immer auf einein tragischen Untergrund
ruhte, und zwar, se inniger die Verbindung ist,
um so tragischer, da eine mehr oder weniger
nahe Lösung in sicherer Aussicht steht, indem
der Mann als Europäer nach einigen Jahren

fernt, das Jnsulinde eigentümliche Verhältnis
der indischen Heiraten von Europäern mit
malaiischen, javanischen und japanischen Frau-
en, die ohne Priester und ohne Zivilstandsamt
vorübergehend geschlossen werden, zu verurtei-
len; denn sie sind ein, Opfer,.,welches das Tro-
penleben dem Europäer nun einmal auferlegt
und das ihm selbst die tiefsten Wunden schlägt.
Anders verhält es sich mit den Chinesinnen und

m seine Heimat zurückkehrt, deren Lockung ihn
kaum je zur Ruhe kommen läßt. Ich glaubte
mich in dem seltenen Falle zu befinden, wo die

neue Heimat ihre Fesseln so fest anzieht, daß
der Gefangene nicht mehr entfliehen will und
zuletzt auch nicht mehr kann.

An ein weiteres natürliches Verhältnis, das
sich aus der Geburt von Kindern ergibt und
einen tiefen Schatten aus solche Wildlandehen
wirft, indem die Frage sich auftut, wem die

Kinder folgen und angehören sollen, ob dem
Weißen Vater oder der dunkeln Mutter, nach

dem Okzident oder dem Orient, dachte ich frei-
lich damals nicht. Der Gedanke an das Kind
stand wir vielleicht darum so ferne, weil Simu-
jah mir trotz ihres Schicksals selbst als ein Kind
vorkam, das ich zu beschützeil hätte.

Allerdings war ich auch weit davon ent-

Klingalesinnen, die nach jahrtausendalter Über-
lieferung so sehr das Eigentum ihres Mannes
und Gebieters werdeil, daß ihre Heimat da ist,
wo er sich befindet, was die Witwenverbrennung
in Vorderindien mit grausamer Tragik be-

stätigt.

Simujahs Benehmeil und Schassen bewies
mir null täglich ihre wahre Zuneigung. Ihre
Anstellung als Leiterin meines Haushalts
wurde voil ihr nicht mehr als solche ausgefaßt,
sondern sie vergalt mein Vertrauen, das ich ihr
schon mit der Übergabe aller Schlüssel bewie-
sen hatte, mit einer Hingebung, die mich erken-
nen ließ, daß sie mich als einen Menschen
schätzte, welcher ihrer Vorstellung vom Wesen
des Mannes weit mehr entsprach als alles,
was ihr die Männerwelt ihrer Heimat bisher
gegeben hatte. Trotz alledem vergriff sie sich

Hospital mit Zitl'aneiàum.

j
i
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feiitegtoegg in iïjrex ©ertraulicpfeit unb rebete
irticp aucp ftetg in BefdEjeiberier llntertânigïeit
mit „Snan", alg ipren £>errn an. Sßag mir
befonberg an it)r gefiel, toar ipr ©ergicpt auf
jeglicpen Slabel • gegenüber iprer ©orgängerin
im Stinte, beren ©acpiäffi gfeit ilgr bocp auf
Stritt unb Stritt gu fcpaffen gab, big ade ©pit=
ren babon getilgt toaren. ©cpimpfen pieff bei

il)r nod) lange nicpt ©cpaffen, ©effermacpen
aber toar ipr ein ©ebürfnig. ipatte bie anbere
nur fegen laffen, berftanb fie fid) aufg ©opnen
unb polieren, unb halb fpracpen meine toent?

gen ©efudje bon ber „japanifcpen" 3ieinlicf)=
feit, örbnung unb SInmut meineg ipeimg, toag
auf Sumatra toie nacpgerabe in ©uropa einer
ibealen ©orftellung entfpricpt.

£spr unbegrenzter guter SBiUe, berbunben
mit ber ©id)erl)eit in ber ^üprung <paug=

paltg unb ber ftraffen Qügetung ber übrigen
®ienerfcpaft riicfte mir bag liebe Sßefen immer
näper, unb aug ber ©cptoärmerei, bie id) für
fie empfunben, tourbe ipocpacptung. 3>P füllte
banfbar bie ©ntlaftung bon allen ipauggefdjäf»
ten unb freute micp innig über ipr fraulidjeg
SBalten, bag mid) immer mepr an bag ftiïïe
SBirïen meiner fernen SKutter erinnerte, 3sP
ïfûtete mid) toopl, an iprem ©efüplgleben, bag
rein unb tief toar, perumgubeffern unb toar um
fo mel)r barartf bebgcpt, in traulichen 2Ibenb=

ftunben beg Qufammenfeing ipren geiftigen
©eficÉjtêïreiê gu ertoeitern unb iïjre tropifdje
©enïungêart auf beut ©oben ber abenblanbi=
fdjen Kultur SBitrgel faffen gu laffen.

SDabei ftieff id) atterbingg auf ^inberniffe,
bie fid) aug getoiffen ©egenfäpen gtoifcpen beut
S§Iam unb bem ©priftentum ergaben, bag bie
©ienfcpen gur üneigennüpigfeit gu ergiepen
beftrebt ift, toäljrenb ber ÜKopammebaner für
iebe ,§anblung einen greifbaren fiopn in§ SCitge

fafft unb überhaupt ben ©inn für bag $beale
nicpt pflegt.

®ieg gab mir öfter fcpmerglicp gu bettfen,
hielt nticl) aber nidjt babon ab, ipr meine 2Xn=

fcpaurtng bürdj bie ®at gu betoeifert, toie icp mir
aucp ftetê bor Slugen pielt, baff fie fo toettig
boüfommen fein fünfte toie id), Überblicfte id)
bag, toag fie gitftanbe brachte, muffte id) fie, je
mehr ich ihr bertoöpnteg Beben alg giirftenfrau
in ©etracpt gog, reblid) betounbern. ®ie @in=
Beit ipreg SBefeng lebte fiep in all ipren ©e=

fcpäftigungen unb ^anbtungen aug, unb ich

fragte mich, ob fie toirïlidj nur iprer ©atitran=

Ärcmter .Qspirtefe im ©jntal.

läge entfpringe ober ber Slugfluff einer beftimm=
ten SBilIengrid)tuug unb einer geiftigen ©elbft--
guept fei.

2Ilg id) einmal itt ©imujapg SXPtoefenpeit

ipr Qimmer betrat, lüfte fiep mir bag ©ätfel:
Über iprem Söette ping an ber SBanb ein gierlicb
mit ^anbgeiepnungen eingerapmteg ©tüd $a=
panpapier, toorauf ber ©pruep gu lefen ftanb:
,,©tep auf unb toirïe, auf baff bein ®onbi Iebeu=

big toerbe!"

3<h baepte fofort an getoiffe ©ibelfpriidje
bom ©eten unb Arbeiten, fo lange eg Stag ift,
unb an bag Sßfunb, toomit ber ©priftenmenfep
gu touepern pat, bat jeboep ©tmujap, mir ben

©egriff beg ®onbi gu erïlâren.

@in garteg ©firfieprot überpauepte ipr ©efiept,
alg ip ipr fügte, toarum icp auf iprem Limmer
getoefen; allein fie gögerte feinen SXugenblid,
mir ein fumatranifepeg SKärpen ergäplen gu
loolXen, bag mir in anfepaulieper Sßeife 2Iuf=
fcpluff gu geben bermücpte. $ür begrifflipe
©rörterungen pätte fie einen gu toenig fcpgrf
auggebilbeten ©erftanb. IXnb fie ergäplte Iä=

cpelnb:

Slmujah. 105

keineswegs in ihrer Vertraulichkeit und redete
mich auch stets in bescheidener Untertänigkeit
mit „Tuan", als ihren Herrn an. Was mir
besonders an ihr gefiel, war ihr Verzicht auf
jeglichen Tadel ' gegenüber ihrer Vorgängerin
im Amte, deren Nachlässigkeit ihr doch auf
Schritt und Tritt zu schaffen gab, bis alle Spu-
reu davon getilgt waren. Schimpfen hieß bei
ihr noch lange nicht Schaffen, Besfermachen
aber war ihr ein Bedürfnis. Hatte die andere
nur fegen lassen, verstand sie sich aufs Bohnen
und Polieren, und bald sprachen meine wenn
gen Besuche von der „japanischen" Reinlich-
keit, Ordnung und Anmut meines Heims, was
auf Sumatra wie nachgerade in Europa einer
idealen Vorstellung entspricht.

Ihr unbegrenzter guter Wille, verbunden
mit der Sicherheit in der Führung des Haus-
Halts und der straffen Zügelung der übrigen
Dienerschaft rückte mir das liebe Wesen immer
näher, und aus der Schwärmerei, die ich für
sie empfunden, wurde Hochachtung. Ich fühlte
dankbar die Entlastung von allen Hausgeschäf-
ten und freute mich innig über ihr frauliches
Walten, das mich immer mehr an das stille
Wirken meiner fernen Mutter erinnerte. Ich
hütete mich Wohl, an ihrem Gefühlsleben, das
rein und tief war, herumzubessern und war um
so mehr darauf bedacht, in traulichen Abend-
stunden des Zusammenseins ihren geistigen
Gesichtskreis zu erweitern und ihre tropische
Denkungsart auf dem Baden der abendländi-
fchen Kultur Wurzel fassen zu lassen.

Dabei stieß ich allerdings auf Hindernisse,
die sich aus gewissen Gegensätzen zwischen dem
Islam und dem Christentum ergaben, das die
Menschen zur Uneigennützigkeit zu erziehen
bestrebt ist, während der Mohammedaner für
jede Handlung einen greifbaren Lohn ins Auge
faßt und überhaupt den Sinn für das Ideale
nicht pflegt.

Dies gab mir öfter schmerzlich zu denken,
hielt mich aber nicht davon ab, ihr meine An-
schauung durch die Tat zu beweisen, wie ich mir
auch stets vor Augen hielt, daß sie so wenig
vollkommen sein könne lvie ich. Überblickte ich

das, was sie zustande brachte, mußte ich sie, je
mehr ich ihr verwöhntes Leben als Fürftenfrau
in Betracht zog, redlich bewundern. Die Ein-
heit ihres Wesens lebte sich in all ihren Be-
schäftigungen und Handlungen aus, und ich

fragte mich, ob sie wirklich nur ihrer Naturan-

Kranker Chinese im Spital.

läge entspringe oder der Ausfluß einer bestimm-
ten Willensrichtung und einer geistigen Selbst-
zucht sei.

Als ich einmal in Simujahs Abwesenheit
ihr Zimmer betrat, löste sich mir das Rätsel:
Über ihrem Bette hing an der Wand ein zierlich
mit Handzeichnungen eingerahmtes Stück Ja-
paupapier, worauf der Spruch zu lesen stand:
„Steh auf und wirke, auf daß dein Tandi leben-
dig werde!"

Ich dachte sofort an gewisse Bibelsprüche
vom Beten und Arbeiten, so lange es Tag ist,
und an das Pfund, womit der Christenmensch
zu wuchern hat, bat jedoch Simujah, mir den

Begriff des Tondi zu erklären.

Ein zartes Pfirsichrot überhauchte ihr Gesicht,
als ich ihr sagte, warum ich auf ihrem Zimmer
gewesen; allein sie zögerte keinen Augenblick,
mir ein sumatranisches Märchen erzählen zu
wollen, das mir in anschaulicher Weife Auf-
schluß zu geben vermöchte. Für begriffliche
Erörterungen hätte sie einen zu wenig scharf
ausgebildeten Verstand. Und sie erzählte lä-
chelnd:
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@§ tear einmal ein armer Stann: ©iforo
ni ari, ber ©lenbe, ï)ie§ er. ©er hatte gtoei

reiche Srüber, bie in §errlidjïeit lebten unb
üppige gefte feierten. Se langer er bieg mit
anfeljen muffte, befto mehr mürbe er bem gro-
fjen ©ott Stula bjabi gram, llnb er baute fid)
auf Sambupfäljlen eine 2Badjtf)ütte TEjocE) in bie

Suft unb befdjofj bon bort aug Stula bjabi,
ber in ber tpöhe moljnt, mit feinem Slagroljr.
Unb er flagte it»n unter heftigen ©roljreben an:
„SBarum Jjaft bit mid) fo arm gemacht unb
meine Srüber fo reich?" ©er ©ott erhörte ihn
unb fanbte ihm eine ^erbe Söüffel, bie fein
SBadjthäugcfjen umtummelten. 2ÏI§ ©iforo bieg

falj, rief er: „®er Serl, bem biefe Süffel ge=

I)ören, mid mid) mo£|I berhöhnen, menn er mir
feine Süffel bor bie glitte jagt!" ©arauf ïjieh
er mit einem Knüttel auf bie Süffel ein, baff
fie babonftoben. llnb mieberum toaren feine
ipänbe leer.

Sun fanbte ihm ber nadjfid)tige ©ott ein
grojjeg ©olbftitd unb lieff ei ihm oben auf bay
tpäugcijen legen. Slher ©iforo berïannte ben
©penber unb rief ihm git: ,,©u .Sounb, menn bit
bodj gugritnbe gingft! Sei'hatb mufft -bu Dir
gerabe mein tpäugdjen augfudieu?" llnb er fuhr
fort, ©ott gu befdjiefjen.

©arauf lieff ber milbe ©ott bon oben ein

Sotangfeil peiab, bamit ©iforo baran in Den

Rimmel hinaufïlettern fönnte. ?XIi er oben

anfam, fpradj ber ©ott gu ihm: „Smmerfort
mufft bu megen beiner Sirmut gegen mid) ntitr-
ren. Sun mit! ich bid) umgieffen. Sßäljle bu

bann bein ©eil. ©u mirft feijen, baff bein
©onbi fidj bie Slrmut ermählte."

®a fd)tnoIg ber ©ott ihn in einer eifernen
Sfanne ein unb breitete um biefe herum fei*
bene ©emänber unb härene Situtpen aui. ®a=

rauf fpradj Stula bjabi gu ihm : „Sun mäljle
bir bein ©eil!" ©ogleich hüpfte ©iforo ni ari
aug ber ?pfanne heraitg unb auf bie Stumpen

gu; fein ©onbi hatte bie Suntpen gemäplt. Sun
fpradj ber ©ott gu ihm: „3d) habe bir jetgt
bielerlei gegeigt; bu aber haft bie Sunipen ge=

mählt. ©ein ©onbi forbert bie ßumpen. Sllfo
fofl Sirmut bein So» fein. Stitrre fortan nicfjt
mehr barüber." ©ann fuhr er begütigenb Inen
ter: „©ine ©unft mill id) bir nod) erloeifen.
tpier nimm bie Heine Sartgange; halte fie in
©ïjten unb bu mirft Deinen ©eminn babon Ija=

ben. ?Iber eineg jage id) bir: Seracf)te mir
nicfjt bie ärntlidj gefleibeten Sente!

Sllgbann lieh er ©iforo an bent Sotang=
feile mieber auf bie ©rbe hinab.

Sadj einiger 3<üt überrafdjte biefen einmal
fein Ohcint, mie er fich gerabe mit ber Sange
befdjäftigte, unb jagte gu ihm: „Sitte, gloide
mir bodj auch meinen SartL"

©iforo tat eg. 3X1» aber feine reichen Srü=
ber bieg faljeii, fpradjen fie ooll Qorn guru
©heim: „ipör einmal, unfer Sruber ift ginar
arm; tropbem burfteft bu nidjt bon ihm bem

langen, baff er bir ben Sart gbnidte. ®ag ge=

I)ört fid) nidjt; bu barfft ihn nidjt fo.berhöhnen
unb fo fottft Du ihm eine Suffe gahlen." llnb
fie berlangten bon ihm, baff er bon jeber SCrt

Siel) bem ©iforo ein Saar gab. ®a mürbe
©iforo reidj; beim ba» Sieh bermeljrte fidj.

3lt§ er nun reidj mar, mollte ber ©ott ihn
berjudjen unb- fanbte brei Seilte in ärmlicher
Meibung gu ihm. ®ie follte er beherbergen,
©iforo fdjaufe fid) nach Qufpeife für feine ©äfte
um unb fah nadj feinen ©djmeinen. ©§ loar
eine gerabe Said- „®ie ïann idj nidjt nehmen",
bachte er, „beim eg ift eine gerabe Saht- Sa,
menn eg eine ungerabe märe!" ©r fal) nach

feinen Süffeln, Siegen, tputiben, Hühnern;
trete ergab e» eine gerabe Safü* ©a nahm er
nidjtg babon. Sulept fdjaute er nach ben ®at=

gen. ®ie toaren in ungeraber Saht borhanben.
©o griff er beim nad) einer .flape unb richtete
fie für feine ©äfte her — mae fich gang unb
gar nidit fdjidte.

2111 bag ©ffen fertig mar, rief er bie ©äfte
im» tpaug, ®ie äffen aber nidjtg bon bem

gleifd), fonbern fpradjeit: „gleifcb), bift bu

bout Süffel, bann brülle; bift bu boit ber ®ul),
bann muhe; bift bu bom ©äjmein, bann
grunge; bift bit born içuhu, bann frälje, unb
bift bu bon ber ®aige, bann miaue." ®aum
hatten fie bas gefagt, ba fprang Dag fÇIeifct)

aud) fdjon aug ber ©cf)üffel herauf, unb eine

Stenge Taljen liefen im tpaug herum; beim
jebeg ©tücfdjen fÇIeifct) mar gu einer ^ape ge=

morben. ©iforo erfdmaî, unb bie ©äfte maren
berfchmunben.

Sott ba an ging eg mit ihm abmärtg. ©ein
Sieh ftarb Dahin, fein ©elb berfrodj fid), unb
er loitrbe mieber ein gang armer Staun unb
ging in Sitnipen.

©as Sädjefn mar mä'hrenb Der ©rgählitng
bed gmeiten ©eileê bom 3Ingefid)t ©iiuujah»
berfdjmunben, unb nun fat) fie mich mit ftam
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Es war einmal ein armer Mann: Sisoro
ni ari, der Elende, hieß er. Der hatte zwei
reiche Brüder, die in Herrlichkeit lebten und
üppige Feste feierten. Je länger er dies mit
ansehen mußte, desto mehr wurde er dem gro-
ßeu Gott Mula djadi gram. Und er baute sich

auf Bambupfahlen eine Wachthütte hoch in die

Luft und beschoß von dort aus Mula djadi,
der in der Höhe wohnt, mit seinem Blasrohr.
Und er klagte ihn unter heftigen Drohreden an:
„Waruni hast du mich so arm gemacht und
meine Brüder so reich?" Der Gatt erhörte ihn
und sandte ihm eine Herde Büffel, die sein
Wachthäuschen umtummelten. Als Sisoro dies
sah, rief er: „Der Kerl, dem diese Büffel ge-

hören, will mich Wohl verhöhnen, wenn er mir
seine Büffel vor die Hütte jagt!" Darauf hieb
er mit einem Knüttel auf die Büffel ein, daß
sie davonstoben. Und wiederum waren seine

Hände leer.
Nun sandte ihm der nachsichtige Gott ein

großes Goldstück und ließ es ihm oben auf das
Häuschen legen. Aber Sisoro verkannte den

Spender und rief ihm zu: „Du Hund, wenn du

doch zugrunde gingst! Weshalb mußt -du dir
gerade mein Häuschen aussuchen?" Und er fuhr
fort, Gott zu beschießen.

Darauf ließ der milde Gott von oben ein

Rotangseil herab, damit Sisoro daran in den

Himmel hinaufklettern könnte. Als er oben

ankam, sprach der Gott zu ihm: „Immerfort
mußt du wegen deiner Armut gegen mich mur-
reu. Nun will ich dich umgießen. Wähle du

dann dein Teil. Du wirst sehen, daß dein
Tondi sich die Armut erwählte."

Da schmolz der Gott ihn in einer eisernen

Pfanne ein und breitete um diese herum sei-

dene Gewänder und härene Lumpen aus. Da-
rauf sprach Mula djadi zu ihm: „Nun wähle
dir dein Teil!" Sogleich hüpfte Sisoro ni ari
aus der Pfanne heraus und auf die Lumpen
zu- sein Tondi hatte die Lumpen gewählt. Nun
sprach der Gott zu ihm: „Ich habe dir seht
vielerlei gezeigt; du aber hast die Lumpen ge-

wählt. Dein Tondi fordert die Lumpen. Also
soll Armut dein Los sein. Murre fortan nicht
mehr darüber." Dann fuhr er begütigend wei-
ter: „Eine Gunst will ich dir noch erweisen.
Hier nimm die kleine Bartzange; halte sie in
Ehren und du wirst deinen Gewinn davon ha-
ben. Aber eines sage ich dir: Verachte mir
nicht die ärmlich gekleideten Leute!

Alsdann ließ er Sisoro an dem Rotang-
seile wieder auf die Erde hinab.

Nach einiger Zeit überraschte diesen einmal
sein Oheim, wie er sich gerade mit der Zange
beschäftigte, und sagte zu ihm: „Bitte, zwicke

mir doch auch meinen Bart!"
Sisoro tat es. Als aber seine reichen Brü-

der dies sahen, sprachen sie voll Zorn zum
Oheim: „Hör einmal, unser Bruder ist zwar
arm; trotzdem durftest du nicht von ihm ver-
langen, daß er dir den Bart zwickte. Das ge-
hört sich nicht; du darfst ihn nicht so.verhöhnen
und so sollst du ihm eine Buße zahlen." Und
sie verlangten van ihm, daß er von jeder Art
Vieh dein Sisoro ein Paar gab. Da wurde
Sisoro reich; denn das Vieh vermehrte sich.

Als er nun reich war, wollte der Gott ihn
versuchen und sandte drei Leute in ärmlicher
Kleidung zu ihm. Die sollte er beherbergen.
Sisoro schaute sich nach Zuspeise für seine Gäste
um und sah nach seinen Schweinen. Es war
eine gerade Zahl. „Die kaun ich nicht nehmen",
dachte er, „denn es ist eine gerade Zahl. Ja,
wenn es eine ungerade wäre!" Er sah nach

seinen Büffeln, Ziegen, Hunden, Hühnern;
stets ergab es eine gerade Zahl. Sa nahm er
nichts davon. Zuletzt schaute er nach den Kat-
zen. Die waren in ungerader Zahl vorhanden.
So griff er denn nach einer Katze und richtete
sie für seine Gäste her — was sich ganz und
gar nicht schickte.

Als das Essen fertig war, rief er die Gäste
ins Haus. Die aßen aber nichts von dem
Fleisch, sondern sprachen: „Fleisch, bist du

von: Büffel, dann brülle; bist du von der Kuh,
dann muhe; bist du vom Schwein, dann
grunze; bist du vom Huhn, dann krähe, und
bist du von der Katze, dann miaue." Kaum
hatten sie das gesagt, da sprang das Fleisch
auch schon aus der Schüssel heraus, und eine

Menge Katzen liefen im Haus herum; dem:
jedes Stückchen Fleisch war zu einer Katze ge-
worden. Sisoro erschrak, und die Gäste waren
verschwunden.

Von da an ging es mit ihm abwärts. Sein
Vieh starb dahin, sein Geld verkroch sich, und
er wurde wieder ein ganz armer Mann und
ging in Lumven.

Das Lächeln war während der Erzählung
des zweiten Teiles vom Angesicht Simujahs
verschwunden, und nun sah sie mich mit star-
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tern Slide an, bet gu fragen fcfjien, ob icf) fie
mobil berftanben I)ätte.

„SBad bad ©ottbi im allgemeinen beben»

tet, glaub' icf) nun erfafjt gu Ijoben," be'fannte
id); „allein id) fel)ne mid) banadj gu erfahren,
load bit unter beinern tEonbi berfte'bft."

„gdj glaube, man muf baraitf audgel)n,
feine gabigïeiten audfinbig git madjen; itnb
biefed faittt man nur, Inenn man fid) in Sltbei»
ten berfudjt, bie einem gu liegen, ben förper»
Itdiett unb geiftigen SXitlagen genttif; gu fein
fdieittett. SSad man bann am beften faint unb
am liebften tut, bad, meine id), fei unfer
©onbi."

„SXIfo SIrbeit ntadjt bad Seben fiifg", toie
loir im SBeften fagen.

„Stir fd)eint bied ein loabred SBort gu fein,
©enn einft lebte idj aid bie grau eined dürften
ein bequemes Seben unb tnar babei tief unglüd»
lid), unb nun berlnalte id) einem loeifjen $etrn
bad fpattd aid ©ienerin — unb fitXjIe nticf) feffr
gliuffid)."

gdj Xjätte fie am liebften an mid) reiben
unb an bie 23ruft brüden mögen; allein bie

offenbare ®inblidjïeit, mit ber bad SSeïenntnid
abgelegt morbcit, oielleidjt audi ber (sinbrucf,
fie tfabe ntel)t gefagt, aid fie audbritden looïïte,
oerbinberte ben Sludbritdj meiner (Befühle, gdi
brïtdte il)r boll fdjetter ©fjrfurdjt bie $anb unb
fagte blof;: ,,gdj banfe ©it, ©intujaXj." Unb
fie lächelte mit beiben SBangengtiibdjen unb be=

gauberte mid) burdj ipr ungebtodjened natur»
bafted SEBefen, bad mir nidjtd berXjeiinlidjte.

@d tat mir audj tooI)I, tnenn id) femeilen
fab), mit toeldj gespannter ©eilnabnte fie meine
Sqdjridjten unb SXudfünfte über Stutter unb
©djmefter anljörte, bereit Siebe unb (Sorgfalt
id) nun fd)on feit gabten gu entbehren batte.
Stunbenlang faf; fie am geierabeub über bereu
Silbern unb fudjte fid), inbem fie bon Qeit gu
3eü gtagen an mid) ricl)tete, in ibte ©enf»
unb ©efül)Idart einguleben. gmmer neue

tbnlidjfeiten fanb fie gmifdjen mir unb il)nen
beraud unb belebte aïïntâbiKg due 9SorfteI=

lungdbilber fo mit Qügett nteined SBefend, baft
it)t bie beiben grauen immer nüT)er ïamèn unb
fie ficb) um il)r 9BoI)Ietgeben flimmerte, aid ob

ed ibgre treueften Sermanbten Inären. Unb
Hteiut id) an fie fdjrieb, berfäumte fie ed nie,
ibte ©rüfje initgugeben. ga, felbft ©efdjenïe
tociblte Simufab für fie aud, iubern fie beim
djiiteftfdjen ©olbfdjmieb ein feingearbeiteted

©ïaêfarre. 83ertgalifc£)e Offert.
Sarioïngena, jaBanifdje Sluffetjeriit.

©fstitdjbanb ober einen fabeitgebrel)tén ginger»
ring erftanb.

S3ot meiner Stutter entpfanb fie mit ber
3eit eine gelniffe ©brfurdjt, bie fotoeit ging,
baff fie ibre Hantierung beim Säben ober fonfi
int Haudl)alt änberte, fobalb id) ibr geigte, lnie
meine Stutter ed anberd madje. gebe fteitnb»
Iidie Slitfuielitttg, loeldje meine Stutter- in
ibrett Striefen auf ©imujabd gütforge für
i()ren ©oI)tt madjte, imtrbe bon Ufr benn aud)
mit banfbarem itnb ftolgeut ©efiibl genoffen.

ge trtebr fie fcbodj bon Stutter unb ©djtoe»
fter gefcbäpt mürbe unb fid) mit biefen eitropä»
ifdjen grauen innerlidj irermanbt fütjlte, befto
fcbloerer itnb untoilliger ertrug fie einen
Qtoang, ber il)r burd) bas SSerbot auferlegt
mürbe, fid) bon ber abenbd auf ber ißflangmtg
berüntfutfdjierenbeit ftreng auf Hoffitte adjten»
beu ©ireftordfrau int Hgufe feljen gu laffen.
©ad begriff fie btttdjaud nid)t unb eiited ©a=

ged, ba ber Serbruf; barüber ins Stodjen fam,
üelite fie fid) bor mid) bin unb richtete, itjrer
eigenen Stürbe fid) looI)I beinufjt, bie grage
ait ntid): „SBogu biefed Sterbet? Seb' idj nidjt
länger auf biefem Stoben aid biefer 33Ieidjfd)ita»
bei? ©af; id) nidjt aid gleichberechtigt neben
bent gitrften bed Sanbed? Hot fie mir nid)t
im Houfe bed ©uanht am lebten Seitfal)r nod)
bie Haitb ge'fiifgt? Unb nun foil id) mid)
bor il)r berbergen mie ein Hünbdfen, bad ein

Httbtt geftoiyiett bat? Soldfe Überbebung lab'
idj mir nidjt gefallen; benit idj babe ein ebenfo
guted Utecht, mid) bon ber ©onue befdjeinen git
laffen, mo ed mir beliebt, mie fie!"

©intuial) botte bad richtige ©efitïjl, baff fie
bitrd) ben bingebitttgsbollen ©ienft, bert fie bent
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rem Blicke an, der zu fragen schien, ob ich sie

wohl verstanden hätte.
„Was das Tondi im allgemeinen bedeu-

tet, glaub' ich nun erfaßt zu haben," bekannte
ich; „allein ich sehne mich danach zu erfahren,
Mas du unter deinem Tondi verstehst."

„Ich glanbe, man muß darauf ausgehn,
seine Fähigkeiten ausfindig zu machen; und
dieses kann man nur, wenn man sich in Arbei-
ten versucht, die einem zu liegen, den körper-
lichen und geistigen Anlagen gemäß zu sein
scheinen. Was man dann am besten kann und
am liebsten tut, das, meine ich, sei unser
Tondi."

„Also Arbeit macht das Leben süß", wie
wir im Westen sagen.

„Mir scheint dies ein wahres Wort zu sein.
Denn einst lebte ich als die Frau eines Fürsten
ein bequemes Leben und war dabei tief unglück-
lich, und nun verwalte ich einem Weißen Herrn
das Haus als Dienerin — und fühle mich sehr
glücklich."

Ich hätte sie am liebsten an mich reißen
und an die Brust drücken mögen; allein die

offenbare Kindlichkeit, mit der das Bekenntnis
abgelegt worden, vielleicht auch der Eindruck,
sie habe mehr gesagt, als sie ausdrücken wollte,
verhinderte den Ausbruch meiner Gefühle. Ich
drückte ihr voll scheuer Ehrfurcht die Hand und
sagte bloß: „Ich danke Dir, Simujah." Und
sie lächelte mit beiden Wangengrübchen und be-

zauberte mich durch ihr ungebrochenes natur-
Haftes Wesen, das mir nichts verheimlichte.

Es tat mir auch Wohl, wenn ich jeweilen
sah, mit welch gespannter Teilnahme sie meine
Nachrichten und Auskünfte über Mutter und
Schwester anhörte, deren Liebe und Sorgfalt
ich nun schon seit Jahren zu entbehren hatte.
Stundenlang saß sie am Feierabend über deren
Bildern und suchte sich, indem sie von Zeit zu
Zeit Fragen an mich richtete, in ihre Denk-
und Gefühlsart einzuleben. Immer neue
Ähnlichkeiten fand sie zwischen mir und ihnen
heraus und belebte allmählig ihre Vorfiel-
lungsbilder so mit Zügen meines Wesens, daß
ihr die beiden Frauen immer näher kamen und
sie sich um ihr Wohlergehen kümmerte, als ob

es ihre treuesten Verwandten wären. Und
wenn ich an sie schrieb, versäumte sie es nie,
ihre Grüße mitzugeben. Ja, selbst Geschenke

wählte Simujah für sie aus, indem sie beim
chinesischen Goldschmied ein feingearbeitetes

Graskarre. Bengalische Ochsen.
Kartowgena, savanische Aufseherin.

Eßtuchband oder einen fadengedrehten Finger-
ring erstand.

Vor meiner Mutter empfand sie mit der
Zeit eine gewisse Ehrfurcht, die soweit ging,
daß sie ihre Hantierung beim Nähen oder sonst
im Haushalt änderte, sobald ich ihr zeigte, wie
meine Mutter es anders mache. Jede freund-
liche Anspielung, welche meine Mutter- in
ihren Briefen auf Simujahs Fürsorge für
ihren Sohn machte, wurde von ihr denn auch
mit dankbarem und stolzen? Gefühl genossen.

Je mehr sie jedoch von Mutter und Schwe-
ster geschäht wurde und sich mit diesen europä-
ischen Frauen innerlich verwandt fühlte, desto
schwerer und unwilliger ertrug sie einen
Zwang, der ihr durch das Verbot auferlegt
wurde, sich von der abends auf der Pflanzung
herumkutschierenden streng auf Hofsitte achte??-

den Direktorsfrau im Hause sehe?? zu lassen.
Das begriff sie durchaus nicht und eines Ta-
ges, da der Verdruß darüber ins Kochen kam,
stellte sie sich vor mich hin und richtete, ihrer
eigene?? Würde sich Wohl bewußt, die Frage
an mich: „Wozu dieses Verbot? Leb' ich nicht
länger auf diesem Boden als dieser Bleichschna-
bei? Saß ich nicht als gleichberechtigt nebe??

den? Fürsten des Landes? Hat sie mir nicht
im Hause des Tuanku am letzten Neujahr nach

die Hand geküßt? Und nun soll ich mich

vor ihr verberge?? wie ein Hündchen, das ein

Huhn gestohlen hat? Solche Überhebung laß'
ich mir nicht gefalle??; denn ich habe ein ebenso

gutes Recht, mich von der Sonne bescheinen zu
lasse??, wo es mir beliebt, wie sie!"

Simujah hatte das richtige Gefühl, daß sie

durch den hingebumgsvollen Dienst, den sie dem
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toeißen ^jerrtt leifiete, bon biefem geartet unb
baburcß bor ftcî) felbft geabelt tourbe. lXnb id)

raupte mir einen Qtoang antun, alg icß, er=

freut über ben Berechtigten ©folg meiner fürft=
ließen grau, eg unternahm, meine Saffertge=
noffin gu entfd)ulbigen: „gn ©uropa ift e§

eBen nicht ©itte, baff junge Sente toie toir un=
berheiratet gufantmentoohnen."

©a fuhr fie f)rad)tboïï auf: ,,©o Bjeixate

mid) "

„©obalb bit toittft!"
(gorifeßung folg!,)

©in geborener

gn ben Sßälbern bon $interinbien unb ben

großen ©ttnba=gnfelu leBt ein merïtoiirbigeê
©ier, bag begeießnenbertoeife ben tarnen „£ang=
armaffe" führt. Sßie unfer Silb geigt, finb bie

türme berart lang, baß Bei aufrechter ®örper=
haltung biefeg „©ibbon", fo ßeif>t er nah ber
§Xrt beê Stufeg in feinem Saterlanbe, ben So=

ben Berühren, Unt biefe SJiaßberßättniffe noh
anjcßaulicßer gu machen, fei baran erinnert, bafg

bie feitlicß auggeftreeften SIrme eineg normal
getoadjfenen Stenfcßen feiner ®örperlänge ent=

fpredjen, toäßrertb unfer SIffe naßegu bag ®op=
pelte feiner ©röße Haftert. 2Xuf bem ©rbBoben

braudjt et fie toie Brüden ober alg Salancier=
ftangen, bettn feine gortbetoegung ift hier meßr
ein ïmdefieirtig Sßatfcßeln, eilt §in= unb fper=

feßtoanfen, bag mit bent fidjeren ©ang beg Stem
fhen nicht berglicßen toerben fann. ©agegen
ift biefer Sienfcßenaffe, ber ettoa bie ©röße
eineg fecßgjaßrigett filibeg erreidit, im 2Iftge=

toirr äußerft Beßenb. SOtit feinen Siefenarmen

£Ietferimttftter.
feßtoingt er fid) bon Saunt gu Saunt unb Het=

tert hangelnb an ben Stften, toenn er nicht bor=

gießt, ©prünge gu bollführen — man fpridjt
bon 12 Steter unb mehr — toie man fie nicht

für möglich hotten foCCte. ©abei berfteßt er

felbft im ^5lug, fo tonnte man tooßl fagen, bie

ffticfjtung plößlicß aBguänbern, ja mit ben ©reif=
fußen noh eine grueßt gu pacEen, um fie fpäter
in 9tuße gu bergehren. 2£Ig Saumtier leBt er

nämlich bon allem, toag fein Stufentß alt alg

Saßrung Bietet, bon Slattern, jungen ©cßöß=

lingen unb grucfjten, boh berfhmäßt er auh
Heine Sögel unb bereit ©ier fotoie Spinnen
unb gnfeïten nicßU ®ag an fieß gutartige
©ier ift ferner intereffant burd) feine ©timme,
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1t)ö Dr. Bergner: Ein geborener Kletterkünstler. — Johanna Siebel: Wie eine große Glocke ist die Zeit.

weißen Herrn leistete, von diesem geachtet und
dadurch vor sich selbst geadelt wurde. Und ich

mußte mir einen Zwang antun, als ich, er-
freut über den berechtigten Stolz meiner fürst-
lichen Frau, es unternahm, meine Rassenge-

uossin zu entschuldigen: „In Europa ist es

eben nicht Sitte, daß junge Leute wie wir un-
verheiratet zusammenwohnen."

Da fuhr sie prachtvoll auf: „So heirate
mich! "

„Sobald du willst!"
(Fortsetzung folgt.)

Ein geborener

In den Wäldern van Hinterindien und den

großen Snnda-Jnseln lebt ein merkwürdiges
Tier, das bezeichnenderweise den Namen „Lang-
armasse" führt. Wie unser Bild zeigt, sind die

Arme derart lang, daß bei aufrechter Körper-
Haltung dieses „Gibbon", so heißt er nach der

Art des Rufes in seinem Vaterlande, den Bo-
den berühren. Um diese Maßverhältnisse noch

anschaulicher zu machen, sei daran erinnert, daß
die seitlich ausgestreckten Arme eines normal
gewachsenen Menschen seiner Körperlänge ent-
sprechen, während unser Affe nahezu das Dop-
pelte seiner Größe klaftert. Auf dem Erdboden
braucht er sie wie Krücken oder als Balancier-
stangen, denn seine Fortbewegung ist hier mehr
ein knickebeinig Watscheln, ein Hin- und Her-
schwanken, das mit dem sicheren Gang des Men-
fchen nicht verglichen werden kann. Dagegen
ist dieser Menschenaffe, der etwa die Größe
eines sechsjährigen Kindes erreicht, im Astge-
wirr äußerst behend. Mit seinen Riesellarmen

Kletterkünsiler.
schwingt er sich von Baum zu Baum und klet-

tert hangelnd an den Ästen, wenn er nicht vor-
zieht, Sprünge zu vollführen — man spricht
von 12 Meter und mehr — wie man sie nicht

für möglich halten sollte. Dabei versteht er

selbst im Flug, so könute man wohl sagen, die

Richtung plötzlich abzuändern, ja mit den Greif-
fußen noch eine Frucht zu packen, um sie später
in Ruhe zu verzehren. Als Baumtier lebt er

nämlich von allem, was sein Aufenthalt als
Nahrung bietet, von Blättern, jungen Schöß-
längen und Früchten, dach verschmäht er auch

kleine Vögel und deren Eier sowie Spinneil
und Insekten nicht. Das an sich gutartige
Tier ist ferner interessant durch seine Stimme,
die aus der Ferne wie Menschengeplauder klingt
und dabei so modulationsfähig ist, daß diese

sehr geselligen Tiere förmliche Tonleitern sum-
men. Gewiß die drolligste und überraschendste
Gefangsstunde im tropischen Gebirgswald!

Dr. Bergner.

Wie eine große Glocke ist die Zeit.
Wie eine große Glocke ist die Zeit,

An welche Erdenglück und Erdenleid

Seit Anbeginn die Kand der Menschheit schlägt

Und einen Klang durch Ewigkeiten trägt.

Ein kleines Glöcklein, Seele, bist auch du,

Aus der die Kand des Lebens immerzu

Ein Klingen lockt, das sich in Freud und Leid

Vereinen muh dem Glockenklang der Zeit.

So strebe denn, du liebe Seele mein,

Daß deines Glöckleins Spiegel stets sei rein,

Damit, ob auch ein Sturm dich wild durchbebt,

Dein Klingen klar zur großen Glocke schwebt.
Johanna Siebel.
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